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Ilnntiner 20
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Kleine Zeitung für eilige Leier
* Reichswehrminifter Gröner wandte sich im Haushaltsaus-

chuß des Reichstages scharf egeti Anssnhrungen des fxatizo-
fischen Kriegsniiniflers iiber krankretchs angebliche Abrttftuiig
iitid Deutschlands Wehrniacht

* Die Zahl der Todesopfer bei «
serbieii beträgt nach den neuesten Meldiiiigeti 200. die
Schwerverletzten 600.

* Aus Japan nieldel man ein Erdbeben, von deiti besonders

schwer die Städte Hakodate und Aontori betroffen worden find.

Französische Schauermärchen
von deutscher Wehrmacht.

Der iranzotiiehe striegsniintster Magitiot halte kürzlich
vor der Fraiizöfifchett Kammer zit der A brii flungssrage
in einer Weise Stellting genommen, Die von detitfcher Seite
nicht uiiividersprochen bleiben Durfte. Er hatte erklärt, es
nicht anerkennen zit können, daß aus dein Abriisliingsgebiete
alle Voller einen Anspruch atif Behandlung atif gleichem
Fuße hätten. Maginot erklärte, wenn man in der Welt die
intertiationale Gerechtigkeit ztir Herrschaft gelangest lasseii
wollte, ufei es ebenso notwendig wie gerecht und eine Bürg-
schaft sur die andereti Rationeit, wenn diejenigen Länder, die
die Angreiser gewesen seien, strengeren Beschränkungen
der Riistiingeii unterworfen würden als diejenigen Nationen,
die keine Angriffe begangen hätten.

Zu dieser eigenartigen Auffassung des französischen
Kriegsttiinifters erklärte in einer großen Rede im Haitshaltss
aitsfchusk des Reichstages Reichswehrtiiinister Grüner
folgendes:

Die Versailler These von der
Alleiiischuld Deutschlands

ist längst von der internationalen hiftorifcheii Wisseufela«t
widerlegt worden. Wir haben Deu Spritch eines iva rhal
unparteiisch zusatiittieiigesetzlen internationalen Grem ums.
dessen Zufammetitritt die deutsche Regierung von jeher esor-
dert hat. tiicht zu fiirchtetii Deutschlands Entwaffiiun Fit im
Verfailler Vertrag damit begründet worden, daß sie d e Ein-
leitung einer —

allgemeinen Rüstungsbeschränkttng aller Nationen

erntoglichen Follie Deutschland hat diese Vorbedingung er-
llt. Wir ind abgerttflet in einem Maße, das in der Ge-

chichte o h·n e Beispiel ist. Die anderen Mächte aber habett
ich verpflichtet, uns auf Dem Wege der Abriistung zu fol en.
Daß es sich hierbei tiiti eine rechtlich verbindliche er-
pflichtuug handelt, haben maßgebende Staatsinänner der an-
deren Seite wiederholt bestätigt.

Wir haben das Recht, u verlangen, daft die Ungleichheit
der Rüstung die durch Deutschlands Vorausleistung auf diesem
Gebiete ent anDen ift. gemäst den Vertragsbeslitnmun en durch
eine entsprechende Rachlei lung der anderen Mii le aus-
gegliBen wird.

ir haben das Recht auf denselben Grad von Sicher-
heit, den die andereti Staaten für sich in Anspruch nehmen.
Maginot hat nun Darauf hingewiesen, daß rankreich der Ab-
rustitng bereits Rechnung getragen habe. is habe die Zahl
feiner Divisionen gegenü er dem Stande von 1913 herabgesetzt
und habe heute wenigst Mannfchaften bei Der Fahne als da-
mals. Statt der dreit hrigen habe es Die einjährige Dienst eit
eingeführt. Wir können diese Organisalionsäiideruttgen es
glanzöfischeu Heeres nicht als Abriiftiing anerkennen. Es

ndelt sich vielmehr um

wohlerwogene Utnrüstung,

die den Kriegserfahrungen und der ra ideii Entwicklung der
Kriegstechnik Rechnung tragend die Schlagkraft der franzö-
sischen Armee nicht vermindert, sondern beträchtlich ver-
mehrt hat. Der Wert eines Heeres richtet sich nicht nach Der
Länge der Dienstzeit, sondern nach der Intensität der Aus-
bildung, nach der Steir e der ausgebildeten Reserven, nach der
Fahl und der Güte des Materials. Alles dieses besi t Die
ranzösische Armee im vollkomtnensten Maße. 1912 war te bei
zweijähri er Dienstzeit 640000 Mann stark. eut»e sie t
nur noch ein ahrgang bei der Fahne und dennoch etragt d e
Gesamtstärke des Heeres fast ebenfoviell Fast die Halste des

eeres, mindestens 230000 Mann, dient iiber die ge etzliche
ienslzeit hinaus nnd liefert ein

hochaualifizierles Llusbildungsperfonah

Ein neuer Bea mtenkörper hat den Soldaten die Mobil-
machungsvorarbeiteti, die Verwaltung des Kriegsinaterials,
den Kanzleidienft abgenommen. 30 000 Zivilatigestellte befreien
die Soldaten voni Arbeitsdienst

Die Jugend wird in einem riiher unbekannten Maße auf
den Militärdieiist vorbereitet. aher ist Frankreich heute itt
der Lage, auch iu Der einjährigen Dienstzeit seinen Soldaten
eine vollendete niilitärische Ausbildung zu geben.

Sprechen die Tausende von Tanks von Flugzeugen, von
Gefchiitzeii. die Zehntausende von Maschinengewehreti von Ab-
rüflitn ? Außerdem be itzt rankreich uo»ch Massen von lagern-
dem aterial aller Art. W e viele Verbande es im Kriege aus
keinen ausgebildeten Re erben aussstelleti utid mit diesem

aterial bewaffnen kann. as ergibt ich schon daraus, daß
die Zahl der Generale und höheren Stabsoffiziere

trotz der Verminderung der Ati ahl der Friedeitsdivisioneti
egen die Vorkrie szeit auf das nderthalbfache gestiegen gi.
erner haben sich ie Ausgaben der Franzosen sur militaris e

- wecke feil dem Kriege unaitxhörlich gette gert. 1931 betragen
sie 182 Milliarden Frank, d. . ssaft drei Milliarden Mark.

Alle diese utileugbaren Tat achen führen den Beweis, da
rankreich noch nicht damit begonnen hat, abzurüften, daß e
ch vieltne r durch feitie iieite Heeresorganisation das stärkste

und schlag ertigste Kriegsinstrtimeul der Welt geschaffen hat.

Noch auf e ne Behauptung muß ich eingehen, die wahrend
‑ Der französis eti Kammerverhandlungen ge a en ift. Der Be-
richterstatter at

die deutscheti Landstreitkrüfte

auL100000 Mann Reichsw.ehr.150000 Schutzpolizei
un 30000 Mann bewaffnete Zollbeamte berechnet

Diese Aufstellung iuuß aufs schärfste uruckgewiesen werden.

Abgåslehen Davon, das die Zahlen fa sch ind -— wir haben nicht

150 Mann Schu polizei, sondern nur 105 000 und davon
sind 32000 Mann kaferniert, nnd ebensowenig aben wir 30000
Mann bewaf nete ollbeamte — ift es unsinn g, die deutschen
Polizisten un Zle eamten zu den Landstreitkrä teg zu rechnen

detit Erdbeben iti Süd-
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Weder im riedeii itoch iui Krie e sind sie uin niilitärischen

· FDienst bestimmt no dazu befähigt K II!

s re Or aniatioti ist durch die Jnteralliierte oiitro om-

Fission gute; dem Gesichtspunkt der Sicherstellung ihres
zivilen Charakters festgesetzt worden. Weder hierauf noch

auf ihre Ausbildung hat das Reichswehrministerinm den ge-

ringsten Einfluß.

Jm Haushaltsausfchnß des Reichstages nahmen bei Be-
ratung des Haushaltes des Reichswelrministeriums nach Dem
Rei wehrininister die Vertreter der Parteien das Wort.

bäg Kippenberger lKomin.) erklärte. die Anlisowsetfront
egfen ußland habe sich ie _t geschlossen Alles deute auf das
etehen einer ge eimen Atlitarkonveutien zwischen Deutsch-

landAtznd legend? teå
g. ’ r t andvolk) äußerte die Ani i, da Er a-

ru·n en beim Reichswehretat nicht mehr in risjckzrem iEimsaiiege
mög i seien. Wenn die anderen Völker ni t a rüsten wollten«
so miife Deut chland Die Aufriiflung verlangen.
_ .. g. Gra von Westarp Monteer erklärte von einer
Rtistungsglei heil zwischen Frankreich und Deutf land könne
man unter en gegebenen Verhältnissen über aupt nicht
sprechen Die anderen Staaten hätten nun einmal ehn Jahr-
Bange von ausgebildeten Mannfchafteii. die Deutschjand nicht
abe. Ferner hatten sie in den letzten zehn Jahren
an Kriegsmalerial zitsanimengerafft itnd zusammengebaiit.

was nur ir end möglich gewesen ei. Des alb mü e ür
Deutschland le Parole lauten: Rüstungshfreiheisst f

Abg. Kün ler Soz.) behauptet, daß be den Pächtern von
Kantinen in eit ruppenlagern um großen Teil national-
sozialiftif Gettnniiu und Var eizu ehörigkeit angetroffen
werde, un forderte U er rufung der achtverträge.

Abg Erfing (Ztr.) hell es für anerkennenswert, daß der
Minister utid der Chef der Heeresleitun alles tun, um Die
Reichswehr aus der parteipolitischen tmosphäre heraus-
anheben

Abg Sachsenberg Wirtschaft .) betonte, daß die rage
der ilin aushalt es Reichswehrminifterumsiinunzi zum
eine ertraueu srgtge sei.

.. Abg. von See l iDt Vp.)sging im Verlaufe seiner Aus-
fiihrungeti u. a. auf den

Leipziger Ho verratsproze gegen die Ulnier
Keichswehrofffizziere

ein itnd erklärte, er sei nach reislichem überlegen zu der An-
sicht gekommen, daß dieser Prozeß ei enllich nicht not-
wen i gewesen sei Selbstverstäu lich hätten Die Schul-
digen un e ingt bestraft und die Unwürdi en eben o unbedingt
aus Dem eere entfernt werden mit ‚en. ber da alles hätte
auf diszip nari che und kameradlscha lli e Weise erledigt wer-
den kontien. urch die offeiit ichen erhandlungen sei ein
chlechter Eindruck itichi nur außerhalb sondern aus in der
.ieichswe r selbstu entstanden Selbstverfläudlich sei ehorsam
und Disz plin volli unerläßlich aber das Vertrauen zur
{wäre und zur iikrung niufse ergattert und epflegt werden.

bg Dr. Küz Staatsparlei) ezeichnete en Reichswehrs
haushat als einen lebensnotwendi en kaus alt.

Abg. Loibl lB Vp.i: Die Rei swe r in sse im Volke un-
bedingt Ansehen genießen. Für den Fall der Richtabrüftung
der andereti Staaten forderte der Redner Rüstungsfreiheit

Abg Dr Köhler iZiri ftellt fest. die heutige Aussprache
gäbe ergeben, daß ich das Vertrauen zur festen und ielficheren
iihrung des Rei swehriiiinislers allgemein verstär t habe.

Nach Beendigung der allgemeinen Aussprache erklärte
Reichswehrminister Dr G r ö n er in Dem Schlußwori, daß die

Reichswehr fest in der Hand ihrer Führer sei.

Es bestehe nicht der erin sle Zweifel. daß sie gegen leben,
Leichgultig ob rechts o er l nks, der im Straßenkampf mit der

affe die Macht erobern wolle,i re Pflicht tun werde.
General von Schleicher wies araus hin, daß das Reichs-

wehrminiftertum bei der Beurteilung Der Fra e. welche Var-
teien als ftaatsseindlich anztise en und von er Reichswehi
auszuschließen wären nicht sel ftändi vorgehen könne son-
dern sich stets an die Entscheidung der eichsregierung gehalten
habe. —- Die Weiterberatung wurde auf Dienstag dertagt

Hindenburg wollt-e- zurücktreten.
Jm Fall der Aufhebung der Notverordnung.

Interessante Erklärungen über einen beabsichtigten
Rücktritt des Reichspräfideuten gibt Reichs-
minister Schiele anläßlich einer Kontroverse zwischen
ihm und dem deittfchnationalen Parteisührer Hu en-
be rg, n denen ihn Hindenburg ausdrücklich ermächtigt
hat. S iele erklärt: »Der Herr Reichspräsident hat am
17. Juli 1930, vor der Abstimmung über die Aufhebung
der R o t D e r o r d n u n g , sich in einer Unterhaltun mit
mir (Schiele) dahin geäußert, daß er, falls im Rei stag
der Antrag auf Aufhebung der Notverordnung —- und
war mit den Stimmen der Deutschnationalen —- be-
chloffen würde, nur zwei Möglichkeiten sehe: entweder
elbst von seinem Amt zurücksutreten oder den
Rei stag aufzulölseit er Herr Reichspräfident
ermä tigte mich ausdrück ich, dies den Herren der deutsch-
nationalen Fraktion mitzuteilen und hinzuzufügen, daß er
angesichts der gegen eine derzeitige Reuwahk des Reichs-
tages bestehenden Bedenken ernftl ch den Gedanken seines
Rücktritts erwäge. falls der Reichstag die Dom Reichs-
präsidenten im Interesse des Landes erlassenen lebenswich-
litten Verordnungen aufhebe.“

Das ifchechische Rätsel in Ruf-tand.
Geheimnisvolle Angelegenheit des

tschechischen Gesandtschaftsrates in Moskau.
Es ist chon wiederholt vorgekommen, daß russische Diplo-

niaten n t nach Moskau urüekkehren wollten. etzt ist
ein fol er geheimnisvoller Eut luß des Ge andt cha tsrates

raitz ti ip von der tschechos owakischen esan ts aft be-
auntgewordeii Die ru fischen amtlicheit Stellen erklären, daß
Stilip gebeten haben; ne Wohnung der Gesandtschast nicht
mitzute len. Der ts echoslowakische Geschäftsträ er, Girsa,
wurde abberusen und wird Moskau mit mehreren
Gesandtschaft verlassen. Die tschechoslowakische Regierung hat
beschlossen eine Revision ihrer Gefandts aft in Moskau Dur
zu
nach Praa iurüekiu
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49. Jahrgang
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Entscheidungen uiid — übeiiafchiingen?
Regierung, Sozialdemokratie nnd Reichslandbund.

Die Verhandlungen über den Etat in den Aus-
fchüsfen des Reichstags werden in dieser Wocäe zu Ende
geführt werden. Gleichzeitig werden die Ver andiungen
zwischen Regierung ntid Sozialdemokratie
fortgesetzt über die Stellung der Partei zum Wehretat, ins-
besondere zum Bau des Panzerkreuzers B. Als Ausgleich
für ein eventuelles Entgegenkommen in dieser Angelegen-
heit, der ja die Sozialdemokratie prinzipiell ablehnend
gegenübersteht, hat sie Gegenforderiingen aufgestellt auf
fteuerlichem und sozialpolitischeni Gebiet. Bisher hat die
Regierung ein Eingehen auf Diefe Wünsche abgelehnt, weil
sie eine neue erhebliche Belastung der Wirtschaft mit sieh
bringen müßten und nicht in das Wirtschaftsprogramm
der Regierung paßten. Bis zur dritten Lesung des Wehr-
etats im Reichstag dürfte aber noch einige Zeit verstreichen,
uitd bis dahin können noch Änderungen in den beiderseiti-
geii Meinungen eintreten. Ebenso ist die Frage des G e-
srierfleischkonlingents, bei dem ebenfalls die
Stellungnahme der Sozialdemokratie eine ausschlag-
ebende Rolle spielen wird, vorläufig noch hinausgescho-
en. Die zuständigen Aiisfchüsfe des Reichsrates
können sich erst am Mittwoch mit dem Gefrierfleischkontin-
gent beschäftigen und erst im Anschluß daran wird die
Vollsitzung des Reichsrats sich mit diesem Gesetz befassen.
Erst dann wird es sich entscheiden, ob etwa das im Reichs-
tag angenommene Gesetz vom Rei srat a b g e l e h nt
wird. Dann müßte es noch einma vor den Reichstag
kommen und dort zu seiner Annahme eine 3t'oetDrittelnl
mehrheit erhalten. _ · « . .

Nicht iinerheblich dürfte die tnnenpolitische Entwick-
lung beeinflußt werden durch den Verlauf einer Sitzung
des Hauptvorstandes des R e i ch s l a n d b u n d e s am
10. Mär , auf Der man nach einigen Blättermeldungen mit
einem s arfen Vorstoß gegen die Regierun Bruning und
insbesondere gegen Reichsminister Schie e rechnet. Wie
die Versammlungen einiger Landbütide in der letzten Zeit
zeigten besteht eine starke Opposition im Reichslgndbund
egen das Schielesche Agrarprogramm, und es durfte bei

get Sitzung am 10. März zu Auseinandersetzungen
zwischen einzelnen Landbundsührern kommen, die sur die
zukünftige Haltung des Reichslandbundes zu dem Regie-
rungsprograniin nicht ohne Bedeutung sein durften. So-
kann diese Woche reich an politischen Entscheidungen
mit-i —- t’i g e r r a f cb u n a e n werden.

politische Rundschau «
Deutscher Reich

Antwort auf eine Anfrage Hugenbergs

Jn» einer Rede in Lemgo hat der deutschnationale
Parteifuhrer Dr. Hugenberg eine Reihe von An-
fragen an die Regierung gerichtet. U. a. hatte er gefragt,
ob es den Begriffen politischen Anstandes ent-spreche, wenn
der Eindruck zu erwecken verfu t werde, a s wenn das
gollermä tigungsgefe in Verb.ndung mit dem neuen

fthilsege etz die vom eichspräfidenten gegebene und vom
Kabinett bisher nicht eingelöste Zufage der Rettung der
Landwirtschaft erfüllen werde. Hier n wird von zustän-
diger Stelle auf den Brief des Rei spräsidenteit an den
deutschnationalen Abgeordneten Wege hingewiesen, in
dem der Reichspräsident ausdrücklich erklärt, durch die in
den letzten Tagen vom Reichskabinett verabschiedeten Ge-
setzentwtirfe solle durch weitere vor der Verabschiedung
stehende Maßnahmen der deutschen Landwirtschaft ins-
gvesatthtt eine durchgreifende und alsbaldige Hilfe gebracht

er en. 53'

Seitlanb. i
Der Kampf um den deutschen Dom zu Riga. é
.. Um bei der bevorstehenden Parlamentsentfcheidung
uber die Domentei nung die Ab timmung in voller deut-;
fcher Fraktionsstär e zu ermögli en, legte der krankheits-
halber in Davos weilende Dr. Schiemann freiwillig sein
Mandat nieder. Stellvertreter für ihn wird Sadowfkh.
Einstitmnig wurde auf Der Tagung aller deutschen Var-z
teien Lettlands beschlossen, bei den Neuwahlen Schiemann
wieder an erster Stelle aufzustellen. Weiterhiit wurde Der.
Standpunkt der deitts en Fraktion gebilligt, so langes
keiner Regierung das ertraueu auszu prechen, bis D e
Dometiteignung vom Parlament nicht en gültig abgelehnt
worden ift. » » .. J

Aue Jn- und Ausland l
Berlin. Der Berliner Voli eipräsident at ge en zwei

Offiziere und drei Oberwachtmeister der Berl ner cgutzpolizei
wegen verfassungs eindlichen Verhaltens Disziplinarverfahren
mit dem Ziel der ienftetitla ung ein eleitet und die Beamten
sofort von ihrem Dienl ent oben. ußerdem sind die Be-
schuldigten atis halbes ehalt gesetzt worden«
» Berlin. Das Ehrenpräfidium für den 5. Deutschen Zahn-
arzteta , der in der Zeit vom 26.—-29. März 1931 tattftuDet,
haben eichsminifter des Innern Dr. Wirth und Reichsarbeits-
minister Dr. e. h. Stegerwald übernommen

Raffau. Der Stahlhelm und verschiedene Baueriiverbände
veranstalteten eine große Knndgebung zur 100-Jahr-«eier für
den reiherrn votn Stein. Die Redner iviefeti auf · teiit als
den edeutenden Schöpfer der Idee hin, Die heute wie damals
im Kampf gegen das versinkende parlaiiientartschs-detiiokratische
System e nen konservativen organischen Staatsaitfbaii herbei-
fuhren mone. ‘

Moskau. Das Oberste Gericht der Sowjetiinion iu Sa-
niarkand verurteilte drei Eifenbahnbeainte wegen Sabolage
um Tode durch Erschießen Sechzebit andere Angeklagte er-I

zielten Gefängnisftrafeu von seelhs bis zehn Jahren. Die
· odesurteile wurden bereits vo streckt. . «



 

( Lokales )
Polkwitz, den 10. März 1931

Vom Bahnbau Polkwig——Klopschen und Polkwiß——
Ober-Gläsersdorf. Als im Januar dieses Jahres der
ReichstagsabgeordnetederVolksnationalenReichsvereinigung,
Professor Dr. Prütz, auf Veranlassung des Jungdeutschen
Ordens in Polkwitz sprach, nahm die Bruderschaft Polkwitz
Gelegenheit, ihm die Röte und Wünsche unserer Stadt ans
Herz zu legen und ihn zu bitten, diese unsere Wünsche zu
geeigneter Zeit im Reichstage zu vertreten. Die Bruder-
schaft Polkwitz erhielt daraufhin folgenden Brief von
Professor Prüf-: »Als ich in Polkwitz sprach. wurde mir
eine Reihe von Wünschen zur Vertretung im Reichstage
mitgegeben. Ein Teil dieser Wünsche war allgemeiner
Natur. Nr. 5 betraf den Bahnbau Polkwitz——Klopschen und
Polkwitz—Ober-Gläsersdorf. Wir hatten keine Gelegenheit,
zu diesem Etat zu sprechen, haben aber dafür gesorgt, daß
der Redner des christlichen Volksdienstes die Förderung auf
Inangriffnahme der bisher geplanten Bahnverbindungen
auch in unserem Sinne vertrat. Sollte sich noch neinmal
Gelegenheit bieten, diesen Spezialwunsch an zustandiger
Stelle vorzutragen, so werden wir das selbstverständlich
tun.“ So treten die Abgeordneten der Volksnationalen
Reichsvereinigung in positiver Arbeit für die Wünsche
ihrer Wählerschaft ein. . =e-

Einigungsverhandlungen zwischen Stadtverordneten
und Magistratsdezernenten wurden vergangene Woche auf
Betreiben eines Magistratsmitgliedes in Szene gesetzt.
Dieselben scheiterten jedoch daran, daß der Bürgermeister
alle schwebenden Streitfragen — u. a. auch die Wechselsache
Deuniert mit den entsprechenden Zahlungen —- in diese
,,Einigung« hineingezogen wissen wollte, während die Stadt-
verordneten nur die letzte Streitfrage — Pferdeverkauf —-
geklärt wissen wollten. Die für Sonnabend vorgesehene
Beratung fiel daher aus.

Der Ferkel- nnd Schweinemarkt am Sonnabend war
von 7 Besitzern und 12 Händlern mit 218 Ferkeln und
Schweinen beschickt Die Preise bewegten sich zwischen
20 bis 30 RM. je Stück, je nach Größe nnd Qualität
Der Geschäftsgang war flott, der Markt wurde glatt geräumt.

Schweinezählung Bei der am 2. März abgehaltenen
Schweinezählung wurden in 38 Haushaltungen insgesamt
429 Schweine gezählt (gegen 55 Haushaltungen mit 427
Schweinen am 1. September 1930).

Eine weite Reise unternimmt diese Woche der neun-
jährige Enkel von Gutsbesitzer Beutler von hier. Die Eltern
sind bekanntlich im letzten Jahre nach Eanada ausgewandert
und lassen nun den ältesten Jungen nachkommen. Die
Schiffsreise, die in Hamburg ihren Anfang nimmt, dauert
sechs Wochen, da das Schiff mehr für Frachtverkehr«ein-
gerichtet ist und führt über spanische Häfen, nach Mittel-
Amerika, durch den Panamakanal, an Mexiko und Sau
Franzisko vorbei weiter nach Norden. Dicht an Der
anierikanischen Grenze liegt Vancouver im Staate Ontario,
wo die Eltern ihrer Arbeit nachgehen. Glückliche Reifel

Kleinere Unregelmäßigkeiten hat sich die den Milch-
wagen der hiesigen Molkerei bedienende Verkäuferin dadurch
zuschulden kommen lassen, daß sie aus dem Käsekeller Käse
entnahm und ihn auf eigene Rechnung verkaufte. Mit der
fristlosen Entlassung dürfte die Frau, die mit dem Verkauf
eine "gute Einnahmequelle hatte, am härtesten gestraft sein.

Noch einmal Winter geworden ist es am Montag.
Schon Sonnabend«.’und Sonntag wehten eisige Lüftchen,
die den Aufenthalt im Freien nicht sehr angenehm machten.
Sonntag Nacht fing es dann ganz gemütlich an zu schneien
unD hielt dieser spätwinterliche Schneefall bis in den Nach-
mittag an. — Der Sonnabend morgen sah Temperaturen
von —14 Grad,"s-während im Hochgebirge —-20 Grad
herrschten. Troßdemswar die Sonnenstrahlung am Tage
so warm, daß es bei einer Lufttemperatur von —16 Grad
auf Dem Riesengebirgskamm junge Leute es fertig brachten,
Luft und Sonnenbäder zu nehmenl

Benutzung der 4-Pfg.-Marke nach dein Ausland.
Der neue Gebührensatz von 4 Rpf für Drucksachen bis
zum Gewicht von 20 Gramm ist mit Wirkung vom 1.Marz
nicht nur für den innendeutschen Verkehr, sondern auch für
Drucksachen nach dem Saargebiet, der freien Stadt Danzig,
Litauen und Memelgebiet, Luxemburg, Oefterreich unD
Ungarn eingeführt worden.

[ SangiischÆirchliches )
Gottes Augen sehen auf die Treuen im Lande. So bot der

Sonntag Oculi schönste Gelegenheit Der evangelische Gemeinde die
feiernde Freude an ihrem Vater Bodelschwin h und seiner fort und
fort blühenden Stadt der Barmherzigkeit, oweit solches im eng-
gespannten Rahmen gottesdienstlicher Verkündigung überhaupt ver-
suchbar, in lebendiger Anteilnahme zu veranschaulichen. Deshalb
konnten sich auch die Körperschaften erst gegen 11 Uhr —- sie haben
Bodelschwingh von Herzen gern das Opfer gebracht —- zii einer
Sitzung zusammensinden, die tron reichhaltiger Tagesordnung unD
angeregter Aussprache einen glatten, pünktlichen und allgemein
befriedigenden Verlauf nahm. Die vorgelegten Jahresrechnun en
zeigten ein in jeder Hinsicht günstiges Bild. Den Herren, die ch
um sie verdient gemacht, Oberförster Riedel mit seiner Finanz-
koniniission, den langjährigen, immer wieder bewährten Kirch-
rechnungsführer Baer, nicht zuletzt dem unermüdlich eifrigen Kirch-
emeindevertreter Schwarzbach wurde Dank unD Anerkennung zum
usdruck gebracht. Anläßlich der bevorstehenden Klrchenvisitatlon, an

Der von schlesischen Geistlichen außer Konsistorinalpräsidetit Bender,
gräses der ProvinzialsSynode Sitperintendent Schulz Ohlau,

uperintendent Pflanz Sauer und der Hofprediger der ehemali en
Kronprinzessiw KalubesOels, teilnehmen werden, ist die Baukommiss on
zur Durchführung der Ausinalung vom Turminneren und Sakristei
bevollmächtigt worden. Jn der Frage des Konsirmandenabendmahles
wurde beschlossen, dasselbe wie bisher in unmittelbarer Anlehnung
an die Feier der Einsegnnng selbst abzuhalten. Beim evangelischen
Gemeindenachmittag, war im Auftrag und als Sprecher der Körper-
schaften der Ortspastor ziige en unD Durfte in glaubensgeschwister-

. licher Verbundenheit den dies eranstaitnng tragenden christlich-sozial.
Volksdienst, für den in längerer, fesselnder Ausführung ein Glogauer
Studienrat das Wort ergriff, grüßen. —

. Dienstag 20 Uhr Männer- unD Jungmännerverein im Vereiiishaus.
Mittwoch keine Anhörerstunde. 19.15 Uhr Beichte und hl. Abendmahl.

20 Uhr Passionsandacht. -
Donnerstag Bibelstunden: 19.15 Uhr in Trebitsch, 20.45 Uhr Gusiß

ibeide mit Gelegenheit zu Beichte unD hl. Abendinahl), 20 Uhr
in Polkwitz im Vereinshaus.

( Katholisch - Kirchliches )

Zum zehnjährigen Gedenktagader Abstimmung in Oberschlesien
am 29. März hat Erzbischof Kardii lBertram in Vreslau angeordnet,
daß in den katholischen Kirchen des Tages gedacht wird. An dem
Tage soll auch mittags um Als Uhr ein kurzes Gedächtnis-Guten
veranstaltet werden. -

 

 
 

   

"Umschnkdung. Der Landrat des Kreises Glogau gibt
bekannt: Die Frist zur Einreichung der Umschuldungsanträge
ist bis zum 30. Juni d. J. verlängert worden.

Vereinslialender
Mittwoch: MGV., 20.80 Uhr Uebungsstunde bei Strauß.

(‘llus Der Nachbarschaft und Provinz)

Niederpolkwitz. Grober Unfug. Sonntag Nacht
verübten junge Leute bei Gutsbesitzer Stein dergestalt
groben Unfug, daß sie am Wegrand liegende Steine nahmen
und in den beim Toreingang stehenden Brunnen warfen.
Vielleicht helfen polizeiliche Recherchen zur Ermittelung und
exemplarischen Bestrafung dieser Rowdies

Ober-Zanche. Die ländliche Fortbildungsschule
hat nach 82 Unterrichtsstunden ihre Pforten für das Winter-
halbjahr Donnerstag geschlossen. 8 Schüler, davon einer
aus Arnsdorf, sind unterrichtet worden. Außer einem

 

Tischlerlehrling sind alle in der Landwirtschaft beschäftigt-
Die Buchprämie des Kreises erhielt M. Kliesch, die 2. Prämie
der Schüler des Vorjahres G. Laske. —- Der 8 0.G eb urtstag
der Frau Nittritz wurde im Kreise der Kinder und Kindes-«
kinder gar festlich begangen. Sind doch sämtliche Kinder
in guter Position — Hauptmann, Hotelbesiizer, ssJustizbeamter
—- während die Tochter einen tüchtigen Landwirt zum
Manne hat. Auch die Jubilarin hat in voller geistiger
und körperlicher Rüstigkeit den Jubeltag froh verlebt.

Biegnitz. Hochwass ers chäden. Das gegenwärtige
Hochwasser bringt, durch das zunehmende Grundwasser,
der Landwirtschaft neuen Schaden und neue Verluste. Die
Aecker können zur Frühjahrsbestellung nicht zurecht gemacht
werden, weil die Felder überschwemmt finD. Die Keller
stehen wieder unter Wasser und müssen ein zweites Mal
geräumt werden, damit Kartoffeln und Rüben nicht verfaulen.

Skeyden. Jn den Dorfteich eingebrochen waren
Sonntag nachmittag vier Mädchen. Durch sofortige Hilfe-
leistung von zwei Einheimischen gelang es in letzter Minute
noch, Die Mädchen dem nassen Element zu entreißen. ,,Hoch
klingt das Lied vom braven Manni«

Herbersdorf. Autounfall. Freitag abend in der
achten Stunde fuhr in der Mitte des Dorfes ein Löwen-
berger Auto, angeblich durch Dazwischenlaufen eines Hundes,
in den Dorfgraben, sich dabei überschlagend. Die Jnsassen
kamen wunderbarerweise ohne Verletzung davon, während
der Chauffeur Schnittwunden erlitt. Mit Hilfe der Auto-
zentrale BeylsPolkwitz setzten die Jnsassen ihre Fahrt fort.

Groß-Heinzendorf. S chadenfeuer. Jn der Nacht
zum 4. März brannte ein dem Gutsbesitzer Anderssohn
gehöriger Schuppen nieder. Die darin über Winter unter-
gebrachten Wagen und Maschinen konnten durch die schnell
eingetroffene Freiwillige Feuerwehr gerettet werden, während
sich im übrigen deren Tätigkeit hauptsächlich auf den Schutz
der angrenzenden Gebäude erstreckte

Jscherey (Kr. Lüben). Freund Adebar im Kuhstall.
Donnerstag abend traf in später Stunde ein Transport
fahrender Sänger im Gasthof Jfcherey ein. Trotz allem
Protest blieben sie beim Gastwirt übernacht, und zu allem

-. Ungemach, mußte in der Nacht die Geburtshelserin zu Rate
gezogen werden, weil sich Freund Adebar eingestellt hatte,
und ein junger Erdenbürger im Kuhstall das Licht der
Welt erblickte

Liegnitz. Krawall im Kino. Jn den Zentral-Licht-
spielen, wo gegenwärtig der Film »Das Flötenkonzert von
Sanssouci« läuft, wurde Freitag die Vorstellung kurz vor
Schluß von einer Anzahl junger Leute durch Pfeifen nnd
Johlen gestört. Es wurden auch einige Stinkbomben
geworfen. Sofort setzte eine stürmische Gegenkundgebung
ein. Einige Radaumacher wurden von der Polizei festgestellt

Schmiedeberg (ngb.). Jeder vierte Einwohner
arbeitslos. Wahre Rekordzahlen für Arbeitslosenunter-
stützungen werden z. Zt. in Schiniedeberg erzielt. Von der
Stadt allein werden an Wohlfahrtsunterstützungen, laufenden
und einmaligen Beihilfen, pro Woche 4000 RM. ausgezahlt,
wobei sich jede Woche diese Zahl merkbar vergrößert. An
Erwerbslosen-, Krisen- und Wohlfahrtsuntersiüßungs-
Empfänger werden jedoch pro Woche etwa 10 000 RM.
ausgezahlt; denn jeder vierte Einwohner Schmiedebergs
ist arbeitslos. Rechnet man zu diesen 10 000 RM. noch
die Aufwendungen für etwaige Krankenkosten, so kommt
man zu einer Jahreszahlung von zirka 600 000 bis
700 000 RM. Diese Summe übersteigt den städtischen
Gesanitetat um mehrere Hunderttausende

Landeshut. Eine ,,liebenswürdige« Gattin besitzt
ein Landwirt in Würgsdorf. Sie trat mit zwei Personen
in Verbindung und versprach ihnen eine Belohnung, wenn
diese ihren Gatten beseitigen würden. Der Erste lehnte ab,
der Zweite, der bereits 30 Mk. erhalten hatte, meldete den
Vorfall der Polizei. _

Strehlen. Wiederwahl des Bürgermeisters. Die
Stadtverordneten beschlossen in geheimer Sitzung die
Wiederwahl des Bürgermeisters Ennulat mit 14 gegen 7
Stimmen bei Stimmeiithaltung des kommunistischen Ver-
treters. Für die Wiederwahl sprachen sich fünf Vertreter
der Bürgerlichen sowie die neun Sozialdemokraten aus,
während sieben Bürgerliche die Wiederwahl ablehnten. ,

Waldenbnrg. Der Verkauf des Bades Salz-
brunn ist abgeschlossen Käuferin ist die amtlichen Stellen
nahestehende Land- und Baugesellschaft in Berlin, deren
Generaldirektor Merten gegenwärtig in Schlesien weilt.
Der Kauf soll das gesamte Bad einschließlich des Jdahofes
umfaffen. Es ist beabsichtigt, das Bad in Form einer
Aktiengesellschaft weiterzuführen

Reichenbach. 750 000RM. Fehlbetrag. Der Haus-
haltsvoranschlag des Kreises Reichenbach für das Jahr 1930
weist einen ungedeckten Fehlbetrag von rund 820000RM.
auf, Der durch Staatszuschüsse gedeckt werden sollte. Da
dem Kreise hierfür bisher nur 270000 RM. überwiesen
worden sind, und infolge der in den letzten Monaten außer-
ordentlich stark angewachsenen Ziffer der Wohlfahrtserwerbs-
losen dem Kreise unerwartet hohe Ausgaben entstanden
sind, wird mit einem Fehlbetrag von etwa 750000 RM.
gerechnet. Der Kreisausschuß wird deshalb an den am
21. März zusammentretenden Kreistag mit der Bitte heran-
treten, die Genehmigung zur Aufnahme eines Ueberbrückiingss
kredites in Höhe bis zu 500000 RM. zu erteilen. Das

. Darlehen soll in fünf Jahresraten getilgt werden.  

I

. Striegau. Gebrüder Tietze erneut vor Ge-
rich t. Die wegen Anstistung zum Taubnitzer Raubüberfall
vom Schwurgericht in Schweidnitz verurteilten Gebrüder
Tietze hatten gegen. Das Urteil Revision eingelegt. Am 5. März
hat das Reichsgericht das Schwurgerichtsurteil aufgehoben.
Gegen die Gebriider Tietze wird also nun erneut verhandelt
werden.

Hirschberg. Musikdirektor Riepel geht in
Den Ruhe tan d. » Der Organist und Chorleiter in der
HirschbergeoGnadenkirsche, Musikdirektor Riepel, wird am
1. Oktober in den Ruhestand treten, nachdem er 45 Jahre
hier gewirkt hat. Musikdirektor Riepel hat sich als Komponist
von geistlichen Werken einen Stur; weit über Schlesiens Gren-
zen hinaus erworben. Viele Ja re hindurch war er auch Di-
rigent der Hirschberger Sin·gakademie. Der Gemeinde-
kircheiirat hat die Cliusfchreibung Der Stelle beschlossen.

» Hirschberg Gründung eines-landwirtschaft-
lichen Fra uenvereins. Jn Hirschberg ist ein Kreis-
herein Der Laiisdfrauen des Hirschberger Tales gegründet
worden, Der sich _Dem Verband der landwirtschaftlichen Haus-
frauenvereine Riederschlesiens angeschlossen hat. Zur Vor-
fißeniåeiti wurde Frau Gutsbesitzer Boeckler in Wernersdorf
gewa .

Hirschberg Wieder ein Opfer des weißen
T o d e s. Der zwanzigjährige Schneider Leopold Tippelt aus
Trautenau, der am 28. Februar eine Skitour in das höh-
mische Riesengebirge unternommen hatte, wird seitdem ver-
mißt. Zuletzt war er in der WeißwassergrubensBaude unD
wollte abends noch nach der PeterdasBaude. Dort ist er aber
nicht eingetroffen,“ unD alle nach ihm angestellten Rach-
sorschungen waren vergeblich. Er dürfte ein Opfer des
Gebirgswinters geworden sein.

. Krummhübeb Kampf zwischen Landwirten
it n D F l e_t_f ch e r n. Jn dem Gebirgsdorf Steinseiffen ist ein
Kauipfzwischen Landwirteii und Fleischern entstanden. Die
Landwirte haben nach ihrer Ansicht zu niedrige Preise für ihr
Vieh von den Fleischern erhalten und schlachten daher jetzt
felbft. Dafur kaufen die Fleischer jetzt den Landwirten kein
Vieh mehr ab.

Fa·lkenberg. E i n K i n d v e r b r a n n t. Jn Heiderss
dorf bei Falkenberg nahm eine Frau zum Feueranmachen Pe-
troleuni. Durch die zurückschlagende Flamme wurden die vor
dem Ofen kauernde Frau und das Kind erfaßt. Auf ihre
Vilferufe eilten Nachbarn herbei, die das Feuer erstickten.
Beide trugen schwere Brandwunden davon. Während die
Frau aber noch gerettet werden konnte, erlag das Kind bald
Darauf feinen schweren Verletzungen.

«Groß-Strehliß. Jn einen Topf mit kochender
Milch g efallen. Das zweieinhalbjährige Töchterchen des
Lehrers Dlugosch in Sandowitz bei GroßiStrehlitz fiel in
ei.nen»aiis dein Boden stehenden Topf mit kochender Milch, die
sur die Schulkinderspeisung bestimmt war. Obwohl das Kind
sofort herausgezogen wurde, erlitt es doch so schwere Ver-
letzungen, daß es bald darauf verstarb. ·

"Gofel. Jn einer Kartoffelmiete ver-
s ch u t t eOt. Jm Gute Ostrofnitz im Kreise Cosel waren einige -
Landarbeiter damit beschäfti t, Kartoffelmieten zu öffnen.
Dabei loste sich plötzlich der ckenteil einer Miete unD ver-
schiittete den Arbeiters Richard Hanke. Er konnte noch lebend
geborgen werden, trug aber einen Beckenbruch, innere Ver-
letzungen unD schwere Blutungen davon.

Breslan. Landtagsabgeordneter Conradt
6 O J a h r e a l t. Der deutschnationale Abgeordnete des
Preußischen Landtags Max Conradt (Breslau) feierte Sonn-
tag feinen 60. Geburtstag. '

Reiße. G r o ß f e u e r. Jn der Ortschaft Winsdor , bei
Reiße, entstand aus bisher nicht geklärter Ursache ein roßs
feuer, das das ganze Dorf zu er reifen drohte. Den ver-
einten Bemühungen sämtlicher Wegren der Umgegend gelang
es jedoch, nach stundenlanger harter Arbeit das Feuer ein-
gitibgiemmen. Es brannten drei große Wohnhsäuser vollständig
n e r.

Oppeln. Disziplinarverfahren gegen Kam-
m e r d i r e k to r R ö m e r. « Der Regierungspräsident hat
auf Antrag der Landwirtschaftskammer für die Provinz
Oberschlesien gegen Kammerdirektor Römer ein Disziplinar-
verfahren eingeleitet unD feine vorläufige Suspension vom
Amte verfügt. Die gegen Kammerdirektor Römer erhobenen
Vorwürfe liean auf persönlichem Gebiet.

Hindenburg. Das Glück einer armen Witwe.
Das große Los der Sächfischen Landeslotterie wurde zu einem
Zehntel von einer armen Witwe im Stadtteil Zaborze in
Hindenburg gespielt. Die Witwe bezieht nur eine kleine
Rente unD mulgz mehrere Kinder ernähren. Außerdem waren
zwei ihrer Sö ne arbeitslos. Seiten hat wohl ein Lotterie-
gewinn so große Freude ausgelöst wie dieser, der einer armen
Witwe, die ihr Leben lang nur Arbeit und Sorge kannte,
einen sorgenfreien Lebensabend sichert. Der Anteil, der auf
Die Witwe fiel, beträgt 50 000 RM.
 

 

Ueber aucherrübenbiingung.
Gutsbesitzer WachlersBenthen.

Von allen Kulturgewächsen entzieht die Zuckerrübe dem Boden
die meisten Rährstoffe; erfolgreicher Zuckerrübenbau kann daher nur
auf nährstosfreichen Böden oder bei starker Düngung getrieben werden.
Zur Gewinnung großer Rübenernten gilt es zun chst ein schnelles
Jugendwachstum der Rüben zu erzielen nnd deren Entwicklung auch
weiterhin so zu beschleunigen, daß Reife nnd Hauptzuckerbildung noch
in den sonnigen September fallen.

Zur Förderung des Jugendwachstums ist die Phosphorsäure
der geeignete Rährstoff; ohne den nötigen Vorrat an leichtlöslieher
Phosphorsäure bleibt die Rübe in der Jugend zurück. Die mit dem
Stalldung unD Der Jauche in den Boden gebrachte Phosphorsäure
reicht aber bei weitem zu einer hinlänglichen Phosphorsänre der
jungen Rüben nicht aus, so daß es sich empfiehlt, eine Zudüngung
mit Superphosphat zuhilfe zu nehmen, da dieses die Phosphorsäure
in der den Pflanzen am meisten zufagenden wasserlöslichen Form
enthält unD volle Gewähr für die Entwicklung vollreifer unD zuckers
reicher Rüben von guter Schneidbarkeit nnd höchsten Erträgen gibt;
man rechnet auf Den Hektar 8 bis 4 dz Superphosphat.

Neben Phosphorsäure verlangt die Zuckerrübe aber auch starke
Gaben an Stickstoff und Kali; infolge ihrer großen Wurzelansbreitung
entzieht sie dem Boden das Kali am besten, so daß selbst auf kalt-
reichen Böden von einer Zudüngung mit Kalisalzen in der Regel
nicht abgesehen werden kann. Die Beschaffun der einzelnen Kunst-
Dünger, in denen diese Rährstoffe in der erforderlichen Form und
Menge enthalten sind, verursacht bei Anwendung der Einzeldüngung
Dem Rübenbauer alljährlich viel Ueberlegnng nnd Mühe, getaltet
aber bei der Misch- nnd Bolldüngeranwendung die gesamte unst-
diiiignng zu einer leicht zu bewältigenden und besten Erfolg ver-
sprechenden Arbeit. Zu Zuckerrüben ist ein solcher Volldünger AmsSupsKa
in der Zusammensetzung von 7N, 8P und 12 K, weil diese Gehalts-
lage dem Rährsto«fbedarf der uckerrübe ausreichend entspricht,
AmsSup-Ka außerdem den Sti toff in der wirksamsten Form des
Salpetersticktoffs enthält und die Phosp orsäure in der gerade für
den Rübe au so ungemein wichtigen orm der wasserlöslichen
Superphosphatphosphorsäure in diesem Volldünger vorkommt. Auch
in wirtschaftlicher Beziehung empfiehlt sich seine Anwendung, denn
AinsSup-Ka kann in einem einzigen Arbeitsgange gegeben werden,
spart dem Landwirt also Zeit und Arbeit und damit auch Geld.

Auf schweren Böden ist für den Anbau von Zuckerrüben auch
eine starke Kalkung erforderlickk doch ist darauf zu achten, daß der
Kalk schon auf die Stoppeln er Vorfrucht gleichmäßig ausgestreut
und möglichst bald mit unterges ält wird.

dZur Saat dürfen nur ho gezüchtete Rübensorten verwendet
wer en.

 



 

( Metertrløriichts Material )
Aussichten: Weiterhin winterliche Witterung Schneesälle.
 

( Letzte Nachrichten )

Osihilsegeseiz angenommen.
Die Sitzung des Reichsrats.

Der Reichsrar be äfti te ch in einer öfentlichen Boll-
xißuns unter dem Vo: dgs speichsministers Treviranus mit
en sthilsegesetzentwür en. Den Bericht über die Ausschuß-

arbeiten erftattete Ministerialdirektor von mhofssBahern Jm
Ausschusß habe die Reichsregierun eine rllarung abgegeben,
in her e anerkannt habe, da ähonliche Rotstände. wie te in
den im Gesetz au geführten ebieten befiiinhen, auch andere
Landesteile bedrü ten. Sie beabsichtige von der Ermachti ung
möglichst weitgehenden Gebrau zu ma en fobalb si die
Möglichkeit dazu eröffne. Die skrovinz S leswigs olstein und
die ostlich der Elbe gelegenen eile der rovinz . achsen und
die Länder Sachsen, Anhalt und Oldenburg würden in die
Entschuldungsakt on einbe ogen.

Der Reichsrat nahm ierauf in erster und zweiter Lesung
den Osthilfegeseßentwurf mit Mehrheit an;
ferner den Gesetzentwurs ur Förderung der landwirts ft-
lieben Siedlung und den eseßentwurs über die Abwickurrg
der Atrfbringungsumlage ttnd die Neugestaltung der Bank sur
deutsche Jndustrieobligaiioneu.

Für ein soziales Wienerin.
Mietsenkrttrg und Preissenlung

Der Bund Deuts er Mietervereine ielt in Dresden eine
Sitzung ab. Es wur en zwei Entschlie ungetr angenommen.
Die erste Entschließung bezeichnet die Notverordnung vom
1. Dezember 1930 in ihrem wohnungspolitischen Teil a s eine

schwere Schädigung der Mieterfchaft

und der Volkswirgchaft Die Arbeitslosigkeit und die
woänungspolitische eamtlage erforderten dringendst Ab-
ke r von denr in der Rotverordnuug beschrittetren Wege. Die
Mieterschaft erwarte besonders eine klare Stellungnahme zu
den ragen des Mieterschutzes Das in der Rot-
veror trrtng für 1936 angelündigte

soziale Mietrecht

müsse sofort kommen und klar die Frage des Miet inses und
des Kündigungsrechtes des Vermieters regeln. hne Be-
schränlun en des Bermieters hinsi tli der Höhe des Miet-
inses un der Willkürlichkeit der ün i ung ist ein soziales
ietrecht unhenlbar. Die andere Entschl eßung fordert

Senkung der ein. unh Reubaumieten
zur ab? her hundertprozentigen Friedensmieten in Wohn-
und e chbäftsräumem Das Ziel der Reichsregierung auf all-
gemeine «- reisleukung werde nicht e er fühlbar·in Erscheinung
treten, bevor n cht Senkung der ieten ür Wo nungen,
Läden und Gewerberäume energisch durchgesti rt wer e.

Mißbrauchte Hilfe.
Die Fehler der Arbeitslosenversicherung

Jn einer Unterredung wies Reichsfinanzminisier Dr.
Dietrich u. a darauf bin, daß Deutschland in diesem Jahre
den s ch w e r st e n W i n t e r eit 1923/24 zu überwinden gehabt
habe. Rur mit äußerster nspannung sei es gelungen2 alle

 

vorgesehenen Ausgaben zu bettelten Der neue Reichs aus-
halt sei um weit mehr als eine Milliarde niedriger al der
alte. Trotzdem erwa se der Reichsre ierung mit dem neuen
Zaushaltstahr die Au gabe, nicht nur en Haushalt an vielen
i unkten weiter zu kürzen. sondern überhaupt den Versuch
u machen, mit noch weniger Ausgaben als bisher auszu-
ommen. Die zweite große Aufgabe bestehe in einer grund-
lichen Uberprii ung er Arbeitslosensrirsor e,
die trotz aller Re ormen no immer unendlich viele Fe ler
aufweise, hauptsächlich deshab weil bei. vier bis fünf il-
lionen Arbeitslosen eine wirklich zuverlässige und ründliche
Nachprüfung des ein elnen Falles nicht mehr mögli fei. So
se r die Notwendigket zu be ahen sei, den w t rklich Arbeits-
ofen zu helfen, ebenso drin end sei die Ausmerzung der
gehier und Mißbrärtche, ie so viel böses Blut in der
evöllerung machten. Nur wenn d e Mangel be oben würden,

habe die Arbeitslosenversicherung Aussicht auf eftanh.

Prag duldet feine Kritik.
Ein deutscher Korrespondeni ausgewiesen.
Das rager Poli eipräsidium hat am 8. März ge en den

reichsdeut chen Korre pondenten der Leipzilger eue-
ten Nachrichten. des ambur er Fremdenb attes und der
ünchener Reuesten Nacht chten, rtur Kornhuber, au

Weiung des Jnnenministeriums einen Ausweisungsbefeh
erlafen. Na der amtlichen Weisun hat der Korrespondent
binnen drei agen tgra unwiderru lich zu verla en. Als
GrundLfür diese Ma na me wurde ange eben, da die Art
keiner eri terstattung über die Tschechrgkowakei an eblich die

fentliche rdnun und Si erheit des taates ge ä rde. Die
n ri se der tsche oflowakis n Presse egen die ra er Be-

rich er attung der Leipziger Reuesten achri ten eß en un-
mittel ar naZ den Prager deut chfeindlichen us reitun en
ein, die der orrespondent gebar lritifiert hatte. n Auss.
Kornhubers mit der Ubers rift »Benesch in Front« der
mit einer Reihe oon Progek politischen Stondorofxaken be-
schä tigt, wurde zum Anlaß genommen, sich eines un eguemen
aus ändischen Korrespondenten zu entledigen.

Was man noch wissen muß.
Charlie Chaplin in Berlin.

Berlin. Eharlie Chaplin ist mit dem Hollande reß ein-
getroffen. Zu seinem Empfang hatte sich eine riesi e enschens
menge eingåfunden Als E aplin den Zug ver assen wollte,
war das edränge so gro , daß olizei eamte eine ganz
kchmale Gasse fiir hn rei machen mu ten. Vom Ba nhok vor
ern die Menlschenmenge immer wieder in ochrufe s r E arlie

Ehaplin aus rach, begab sich Charlie na seinem Hotel.
Gefängnisstrafen im Menschewistenprozeß

Moskau. Das Oberste Gericht hat im Menschewistenpro eß
die An ella ten Suchanow. Ginsburg Petunin, insona a-
sewsti aku owitsch, Scher und Groman zu zehn agren
Gef ngnis verurteilt. Die Angeklagten Berlacki, eitel-
baum, S; ow, Sokolow ki und andere erhalten Gesängnisstrasen
von fün bis zu acht ahren.

Funkplan des Vatikansenders.
Rom. Der Vatikaxjender (internationales Rufzei n

a

H. V. J.) teilt mit, daß er olgenden Funlplan einhalten wer e:
von 10 bis 10.30 Uhr ( reenwi er Zeit) Radiop onien auf
Welle 19,84, von 19.30 bis 20 Uhr adiophonie auf eile 50,26.

Sowsetrussisch-türkif es Ablommen über den Bart von Kriegs-
schif en im Schwarzen Meer.

Moskau. Nach einer Mitteilun russisFr amtlicher Kreise
wurde in Ankara vom sowjettrufsischen otschafter ein A -
kommen mit der türkischeu Regierung unterzeichnet, in dem sich
die beiden Länder verp lichten, sich über den Bart von Kriegs-
schiffen im Schwarzen eer z'u verständigen.

Gandhi droht mit seinem Rücktritt.
-London. Gandhi beabsichtigt, einen Propagandafeldzug eu-

gunften des Abkommens mitEngland einzuleiten; er wo e n cht
as Englif e Weltreich verla en, aber er wünsche, da Indien

das Recht aben solle, aus enr Weltretch au u ch den so-
ärgd esürckvo e. Wenn man gegen ihn stimmen ‚o___te, z, e g:

. Du 0 « » . . " . '
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Gedenttag der oberschlesischen Abstimmung «" »
Berlin. Am 20. März d. S. sind zehn Jahre seit der ober-

Ichlei chen Abtimmung verVnizen Der preußi che Minister
ür i enscha t, Kunst und o ksbildungz Grimme, ersucht in
einem underlaß die S ulbehörden, daistir Sorge zu tra en,
daß in allen Schulen im nterricht dieses Ta es gedacht w rd.
n der Provin Oberschlesien ist am 20. M Z eine Gedenk-

s unde zu verantalten; der Unterricht fällt in berschlesien an
diesem Tage aus.

Schreiten-neuen durch einen betranlenen Gatt.
Rudol adt. Eine frtrchtbare Bluttat hat sich in hem

Weinlokal „ ur Klause« in der Bur straße abgespielt. Ein
dort anwe cnder Gast zog kur nach E ntritt der Polizeistunde
ohne ersi tlichen Grund plötzlich einen Revolver und schoß
wild um ch. Er traf dabei den Polizeioberwachtmeister ol
der erade hie Einhaltun der olizeistunde ebot, und d e
Wirtin des Lokals, Frau artha einke. Beide rachen schwer-
verle t zusammen. Auch eine Kellnerin wurde durch einen
Strei chuß leicht verletzt.

 

»Ti- . nah.""‘T'L'uralm« —

· Mit Musik ins Gericht.
Tumulte bei Beginn eines Landfriedensbruchprozesses.

Vor dem Großen Schöffengericht in Kassel sollte
der Landfriedensbruchprozeß gegen 97 Kommunisten
wegen Sprengung einer nationalsozialistischen Versamm-
lung in Grebenstein beginnen. Vier der Angeklagten
sind bereits in Haft. Am Montag morgen nun setzte sich
ein Demonstrationszug mit Musik zum
Gerichtsgebäude in Bewegung; in dem Zuge marschierten
die übrigen 93 Angeklagten, mit Armbinden eschmüclt.
Die Polizei hatte das Gerichtsgebäude abgeriege t. Es kam

zu ernsten Zufatnmenftößen,
wobei die Polizei vom Gummiknüppei Gebrauch machen
mußte, während die kommunistischen Musiker mit ihren
Instrumenten aus die Polizeibeamten einfchlugeu. Es
gab mehrere Verletzte. Nach Auflösung des Zuges fand
eine Versammlung statt, in der der Reichstagsabgeord-
neteL o h a g e n die Angeklagten aufforderte, der gericht-
lichen Vorladung nicht Folge zu leisten. Es erschienen
auch nur vier Angeklagte vor Gericht, darunter zwei
Verletzte. Die Verhandlung wurde wegen Fehlens der
meisten Angeklagten vertagt.

Berliner Millionär in Paris verurteilt.
Auslieferung wegen Steuerhinterziehung beantragt.

Vor einer Pariser Strafkammer wurde der aus Berlin
stanrmende Millionär ermann Storh der sich au Grund
falscher apiere Eintr tt nach Frankreich ver chasst atte zu
drei onaten Gesän nis verurteit. Ra er-
büßun dieser Strafe wird sich torh voraus chtlich no wegen
Steuer interziehung vor einem Berliner ericht u verant-
worten haben. Seine ereits be-Auslieseruräg wurde
antraFt Storh der in Berlin me rere ohnhäuser im Werte
von e wa zehn Millionen Mark be nen soll war wegen Steuer-
hinterziehung zu einer Stra e von vier Millionen Mark ver-
urteilt werden. Darauf flü tete er nach Paris.

Riesensetter in London.
Ein großes Gummi- unh Teerlager niedergebrannt.

Jn London hat ein riesiges Feuer ein sechsstöckiges
Lager aus gegenüber dem Tower mit allen Porräten, die
haräptiächlich aus Teer und Grimmi bestanden, vernichtet
un e nen

Schaden von mindestens acht Millionen Mark
verursacht. Jn kürzester Zeit waren die oberen Stockwerke
ern Opfer der Flammen. über 1100 Feuerwehrleute wur-
den zur Bekämpfung des Feuers au geboten. Ein dichter
Rauch, wie er sich bei Gummibränden entwickelt, üllte
die ganze Umgebung ein. Äußerst gefährlich war die aåg
als ein eiserner Ladekran vom Dache herunterstürzte. r
verfehlte mit knapper Rot ein vor dem Lagerhaus auf der
Themse liegendes Schiff, das wegen des nebl gen Wetters
nicht abgeschleppt werden konnte. Die Feuerwehren

bekämpften das Feuer mit Gastnasken,
was aber nicht verhindern konnte, daß viele Feuerwehr-
leute durch die giftigen Dämpse betäubt wurden. Sämt-
liche Feuerspritzem die ve gbar gemacht werden konnten,
wurden zur Bekämpfung es Feuers ausgeboten, und es
dauerte viele Stunden, ehe man des Feuers einigermaßen
Herr werden konnte. Auf den Themsebrücken hatten sich
Tausende von Zuschauern angesammelt.

Auch ein Orden!
Medaille für die französischen Besatzungstruppen

Die Vereinigung ehemaliger französischer Rhein-
land- und Ruhrtruppen hat eine besondere Me-
daille prägen lassen, die allen ehemaligen Be-
s ahungstruppen verliehen werden soll die länger
als drei Monate der Besatzungsarmee angehörten Die
Medaille zeigt auf der einen Seite das Wahrzeichen der
grauzösischen Republil und auf der anderen Seite die
estung Ehrenbreitstein.

Die Medaille wird von einem Diplom begleitet, das
vom ehemaligen Kommandanten der Besa ungsarmeen,
General Gui aumat, gezeichnet ist und fo gende Worte
bat: Den Ehemaligen des Rheinlandes unh der Ruhr
bewahre ich eine rückhaltlose Dankbarkeit. Sie aben
mit M ut u nd W ü rd e ihre Pflicht getan und si nie-
mals durch irgendeine Herausforderung irref hren
lassen noch ihre Ruhe und Kaltblüti keii ver-
loren.« Sie haben alle den Dank des Pater andes ver-
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Sechs Tage der Kochkunsi.
Reichsminister Schiele eröffnet die Berliner Ausstellung

Aus der vom 14.—19. März in den Ausstellu shallen am
Kaiserdamm in Berlin stattfindenden Ko kun ausstei-
lu n und 9. bieicbß‘gafttoirtßme se, die von r. e. . Sch. ele,
dem rotektor der ochkunstaustellung eröffnet wird, werden
neben der Leistungs chau der astronomisgen Lie erindu trien
sühiritende 23er! nåre otelszsssie asrgkeätittsi tadvtkti n, iti cherlrs
me er un e un et un nternat ona e
Geltung der Berliner Küche g g

« sin täglich wechselnden Schaugerichten .
dsfentliseunter Beweis ellen. Der nternationale Verband
der an bringt eine onderscha d e ch mit der Diät-

e eefafst. Auch der Zweckver nd er Bäckermeisier ift
r

tüch
mit ein

Sonderfchau »Unser täglich Brot«
vertreten. n der Halle der Hausfrau der ri t her ro e
Coca- undJBaekwettbewerb, der an stkigcswenigeL as
ZU Werben zum Austrag kommt, ein beso res Ereignis

·-
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Mtsiliilft Sigmig b. ötubtouubucteu‘iiufauulm
Freitag den 13i um 1931, rat-mitne- suhr

mRathaussaa

Tagesordnung:

A. Zur Beschlußfassung
1. Jahresabschluß der Stadtsparkasse.
2. Bezahlung des von Gutsbesitzer Hoffmann erworbenen

Landstreifens.
3. Bilanz der Ziegelei.
4. Ergänzungswahl in Forst- und E.- und S.-Werl-

Deputation

B. Zur Kenntnisnahme
2 Gegenstände

0. Nichtöffentliche Sitzung

Polkwiß, den 10. März 1931.

Der StadtverordnetensVorsteher

Furchtbare Panit auf fintenbent Schiff.
Zehn Todesopfer eines Schiffszusammenstoßes.

In der Nacht ereignete sich auf der Donau, die zur-
zeit starken Wellengan aufweist, ein folgenschtveres
Schiffsunglück. Aus bis er noch nicht aufgeklärter Ursache
stießen in der Nähe von Belgrad der Pässagierdampfer
»Agram« und der in entgegengesetzter Richtung fahrende
Dampfer ,,Marfchall Franchei d’Esperrh« zusammen. Letz-
terer erlitt durch den Zusammenstoß in der Höhe des
Maschinenraumes ein so gewaltiges Leck, daß er sofort zu
sinken begann.

Der Zufammenstoß ereignete sich bei undurchdring-
lichem Dunkel und hest gem Sturm. Der fluß-
abwärts fahrende Dampfer wurde so heftig gerammt, daß
das Schif entzweigeschnitten wurde. Sofort
legte ch er havarierte Dampfer zur Seite und begann
u sin en. Die erschreckten Passagiere stürzten in wild e r
an i! auf Deci. Troß der sofort eingeleiteten Rettungsi

aktion kamen nach den bis seht vorliegenden Meldungen
Ihn Menschen bei hem Unglück zu Tode, und zwar vier

uerinnen, der Steuermann des gerammten S iffes,
ein Gendarm und vier Sträflinge, die mit den H nden
aneinander gefesselt waren. » »

“.‘ J

Starker Schneefali in Südbaden
und in der Schweiz.
Lawinen in Vorarlberg

Jn Südbaden und der Schweiz hat es in den letzten
Tagen ohne Unterbrechung geschneit. Aus dem Schwarz-
wald haben zahlreiche Postautolinien den Betrieb ein-
stellert müssen. Jn Säckingen konnte die alljährlich
dort stattfindende große Fridolinsprozefsion, an der auch
die Schweiz immer zahlreich beteiligt war, wegen des
Schneetreiberts nicht abgehalten werden. In der Schweiz
hat die Arth-Rrgi-Bahn wegen der Lawinengefahr den
Betrieb« eingestellt. Jn Vorarlberg ist eine große La-
wine tuedergegangen, die etwa 10 000 Kubikmeter Schnee
mit sich brachte und das anze llbett zudeckte. Eine
weitere Lawine von 250 etern änge ging von der
Kanisfluh nieder und zerstörte mehrere Alpenhütten.

Die Dolomitenpässe durch Schnee gesperrt.
Sämtliche Dolomitenpässe sind durch Schneenrassen

bis zrt zwei Meter blockiert. Jm Adamellogebiete ist ein
Schutzhaus durch eine riesige Lawine weggerissen worden.
Die gleiche Lawine riß auf ihrem Wege zu Tal 2000
Bäume mit.

Schwere ilnwetter in den Bereinigten (Staaten.
Todesopfer der Schneestürme.

Das Zusammentreffen von heftigen Stürmen mit
den für diese Zeit ungewohnten großen Schneefällen hat
zu furchtbaren Verheerungen an der ganzen Oftküste der
Vereint ten Staaten und vor allem im Gebiete um New-
ork ge hrt. Der Schaden wird auf mehrere Millionen
ollar geschä L Auch fünf Todesopfer der Schneeftiirme

werden gerne det. Man befürchtet, daß die Verluste sich
noch als größer herausstellen werden.

G Nah und Fern «
_ Ein Denkmal für eine Brieftaube. Ein DEhren einer Brieftaube, die im Kriege gute Zigthgl 8:leistet hatte, wurde in Brüssel eingeweiht. Der Feierwohnten der Kronprinz von Belgien und Abordnungenaus Frankreich, talien, Dänem
und Spanien bei.3 an, ünglam, Portugal

O Ein schweres Autobusunglürl erei trete i wiea «Paris berichtet wird, an; der Landstrgaße nsacclif EpinäkJnfolge des dauernden chneefalls war die Straße soglatt eworden, daß der Führer des Autobusses die Ge-walt ber das Steuer verlor und mit dem vollbesetztenWagen gegen einen Baum raste. Von den 25 Jnsassenwurden 20 zum Teil so schwer verletzt, daß sie sofort inein Krankenhaus über eführt werden mußten. Einigevogigneärsichweberr in ebensaefabr. « « « W“
o e urz e nes« Segel liegers. Jn der en li enGrafschaft ertford stürzte ein Segelflugzeug artig esæerHöhe von runh_20 Metern ab, wodurch der Führer ge-tötet wurde. Frir den Starr war eine von dem Fü rerselbst erfundene neue Methode angewandt worden. as

Startkabel wurde mittels eines Motors eines Auto-
mobils auf einer Winde schnell eingeholt, wodurch der
glätitårtat eine Geschwindigkeit von« rund 130 Kilometern.

i
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O Die beiden Töchter des spanis en Köni s aaresschwer erkrankt. Nach einer Meldurrgch aus nagt}; sind
die beiden To ter des spanischen Königspaares ernstlich
erkrankt. Die lteste Tochter muß sich einer Blinddarm-
Operation unterziehen, hie hom General rArmee ausgeführt wird. a 5‘ b" fbanifcben

Breslarter Produktenbiirse vom 9. März 1981
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Getreidet 9- 3° l 7- 3-
Weizen 74,d·ig. Effekt-Gewicht min. p. hi. . 28.80 28.80
No gen 706 „ „ „ „ . 1800 17.60
g: er, mittlere Art und Güte . .16.00 15.7o

augerste, te . . . 21.60 21.60
Sommerg e, mittlerer Art und Güte —.—-— —-.—
Wart-gerne mittlerer net und Inn -.- I —.-—
Oel aatem I 9- i 5- Kartoffeln: Iz» 6. .
Wi ab! . . —— -—.— Speisekartosseln 1.40 TICT
Lein amen . . 28.— 28.-. weiße . . 1.20 1.20
See-It ärittrlrens . . 80.-— 80.-— eig:m . . ö.20 1.20

en . . -—.-- ——.- a arto ein .06 0.06
8W“ s o 660—" des-« ss



 

Nach kur em Krankenlager verschied sanft und gottergeben
unsere liebe chwester, Schwägerin und Tante

Fräulein Ernestine Köhler
im Alter von sc Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt an
Niederipolkwitz, den 7.März t93l.

Familie Albert Baumgart
Beerdigung: Mittwoch mittags r Uhr vom Trauerhause aus.   

Die hoff. Obersorsteret Toppeuiiorf
stellt Sonnabend, den 14. März, von vorm. 9 Uhr ab im
Sproßmann’schen Gasthof in Hermsdors div. Hutz- und
Brnnnhölzer aus der Försterei Töpvendorf u. Golschwitz
insbes. Gründurchforsthag 107 u 108 zu öffentl. meistb.
Verkauf Taxpreise z.-T. ermäßigt. Anträge wegen ent-
sprechenden Losbildungen unter Angabe v. Stückzahl, Klasse
u. Fstm sind schriftl. bis Donnerstag, b. 12. a. d. Oberförsterei
einzureichen Auf spätere Nutzholztermine aus der Försterei
Töpvendorf ist aus dem diesjahrigen Einschlag nicht mehr
zu rechnen.

Der Forstmeister.
 

 

Es ist bestimmt in Gottes Rat,
daß man vom Liebsten,
was man hat, muß scheiden. «

Heute vormittag verschied nach langem, schweren,
mit großer Geduld ertragenen Leiden mein inniggeliebter,
herzensguter Gatte, unser lieber treusor ender Vater,
Sohn, Bruder, Schwager, Onkel und Couflm

der frühere Guts-verwaltet

katz Bischof
im Alter von a5 Jahren.

Sein Leben war Mühe und Arbeit.

In tiefem Schmerz

Ober-Zanche, den 7. März thi.

Die tieftrauernde Gattin
nebst Kinder und Anverwandten

Beerdigung: Mittwoch nachm. 2.30 Uer vom Tranerhause
in Ober-Zanche aus.    

 Gr.-Schwein, d. 6. 3.

Homlkagti Sauelf-d".-s." Miuwoa 8.30 ist-T
Uebuuqtjlluiie bei anal;

verkauft «

tschi-tu 94
cBuud Königin Bulle.

Sommer-Weizen
Freitag,13., 8l/4, bKöhler

Ysiichtvexsgumlnng
speziell Fisch- und
 

  
Heines-""333? zur 6m"

« Härikäigee hat abzugeben
i- « m" mm“, nom. Tarnanl
 

Eisiisille
Schellfisch, Cabliau, Rotbarsch, Filet

Zum Sommersouutagl
ohne Haut und Gräten, bratfertig. Heiden-Papier
rifm'rggiriiteiii Zücklkntäsaibells in allen denkbaren Farben

en, eea s e enu. n e,
Gelee-Heringe, ß schiefer · Hüfte

100 Stück von 90 Pf. an

Buchttultuei Pollwitst
NollmopsinMovonaise,Bratheringe

marinierte, Rålltlicks ll. BEIM).
Gllklcil Glllzs itlili Fell-Heimat
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g ‚Statt Karten!

g für all die guten Wünsche und Gesehen/(e

O

il
von Malt und fern zu meinem 80. 9e—
burtstage sage ich auf diesem Wege
allen herzlichsten Dank.

Ober-Zaucbe, den 9. Mär-J 193/

irau fluguste Miit-fix
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  Basler - Apparate
im Etui. mit‘ einer Re-

serveklinge, nur 1.35, 95
175

Rot egel 10
Rot art 18 Mond Extra

In III-. Streit m. Klinge

 

2.76' 235, Orig. Öiuciie 45 ' .

neigt-ais euren. Ap- 200 Ganze pad‘mgf“ “(“9“
. III-k- m" Abrieb-Apparate für

Komplett. Umriss-Ich Rast-putin
niturenmitSpiegel,

infel. Seife, Klingen
m. 6-95, 6.75, 5.75  325

D
O
C
O
D
O
C
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Basler - llllnpen
Mond E tra 15

Rotbart Sonderklasse 85 Henckel 40
Luxuosa 50

Streichriemen-Paflc
das Beste vom Besten

O. Morgenroth l?1°C«1:9 —
 

zu Orig.-Fnbrikprsn.
ab Lager Gramschütz, Schrepau,
Ologam Tschepplau empfiehlt

Anton Müller

sein. .  Mohren -Dro erie
Inhaber-: Georg ubatz.

  
W-

nur prima erstklassige Fabri· 195 in nur pa. Qualitäten, auch
old 25 kate, von 6.75 bis echt Dachs/‚5.75, 4.75,

275
pa. Seifen 

Wuhofstr· 11 Fernwf 60 müsse-;- Sie i/rrjfaarbeJhYand.
un egen, sonst ist crat-

saathe'ze Zus- all ungermeidlich.
Ilnpulun enutzen ie stets
Tillantin Kopfvgaschpulver »
Ost-sun- Flüssrge Seife
sannst-n Xaamasser
Ahavit ernnen Sie schon das neue
set-Inst .Cawendel- Orange —- Strom-

poon? Sie werden begeistert 
Basler - stillen

Original Kaloderma 15 Pf.
100- 45-

« Oeffentl. Erinnerung
DessJahresabschlusses wegen, sind die nicht geftnnbeten

Grundvermögens-,Hauszins- u. Gewerbesteuern bis spätestens
18. d. Mis. an die Stadthauvtkasse zu entrichten

Falls Zahlung bis dahin nicht erfolgt, müssenspZwan s-
micgatnahtgen eingeleitet werden. Einzelmahnungen erge en
n me r.

Die Beiträgezut LauiltnultenlassesinttB

Februar 1931 sind bis spätestens Sonnabend,«14. d.Mts. zu
entrichten.

Polkwitz, den 10. März 1931

Der Magistrat.
 

 

« Konfirmation

   
  

  
   

  
   

Karten
in allen Preislag.

« von 3 Pfg. an -

I
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Bilder, Bücher in
reicher Ausführ‘g.

 

 

Die Zahlung der susatzrenten an Schwer-
kriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene, die nicht
voll im (Erwerbsleben ftehen, erfolgt für den Monat
März d. Js. am 14. d. Mis. in ider Zeit von
8—- 12 Uhr- in der Stadthauptkasse Polltwitz.

Quillt-e Fittsokgestellexsitr Krieg-belustigte
IllllLtSlllIel’bllelleie Des Saalkrellesiblngar.

   
Basler thust

3.25, 2.65,71.75,1.65,

-.....x.—e.5-«.x.24sz-.:-t.—xsxes- 70
Streiche-innen, gutes Leder
Raniernpicgel boppel-u. einftg.

8076! 4055! 2050; 2025, "m
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Kaiasirovhe in SüdserbienJDie
« 200Toteund600Verlehte

Die Erdbebenkatastrophe, die das südliche Serbieu
heimgesucht hat, scheittt doch viel größer gewesen zu sein,
tls man ursprüngsich zugeben wollte. Nach den im Bel-
gab vorliegenden Nachrichten hat man mit mindestens 200
oten zu rechnen. Die Zahl der Schwerverletzten wird mit

500 angegeben, die der eingestürzten Häuser mit über 1000.
Der iugoslawische Ministerrat hat beschlossen, der Bevölke-
rung des von der Katastrophe betroffenen Gebt-« «s die
Erdbebenschäden aus der Staatskasse zu ersetzen. Obwohl
das Rote Kreuz alle seine Mittel zur Verfügung gestellt
hat, fehlt es im Erdbebengebiet an Ärzten und Medikai
menten. Die Berwundeten liegen zmn großen Teil im
Freien auf Tragbahren.

Am schwersten betroffen wurde nach den bisherigen
Nachrichten die Gegend südlich von Sloplje (früher üskitb),
insbesondere der Bezirk Demirkapu. Das Dorf Pirava
wurde

dem Erdboden gleichgemacht.
Man hat dort 19 Tote und 22 Schwerverletzte geborgen.
Die Därser Karadjevo, Udovo, Tragaz, Mirowze»und dte
Stadt Valandovo wurden zum größten Teil zerstort. Die
Bahnhöfe von Demirkapu, Udovo und Mirowze wurden
in Trümmer gelegt. Die Eisenbahnbrücke uber den Vardar
türzte in den Fluß. Außerdem wurden sämtliche Bruclen
m Vardartal schwer beschädi t. .

Der König und der Minifterprästdent sind in das Erd-
bebengebiet abgereist, um sich von dem Umfange der Kata-
strophe selbst zu überzeugen. Der König ordnete an, daß
alle Soldaten aus Südserbien sofort beurlaubt werden, da-
mit sie ihren Familien beisteben können.

»so- »Hm-«
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Das Erdbebcngebiet auf dem Vulkan

Das Beben ging von der Gegend der griechischen Städte
Drama und Cavala aus und se· te sich in nordivetlicher .
Richtung nach der grie isch-bulgar schssugoslawischeu renze
fort-, wo der größte S den angerichtet wurde. (Die. heim-
gesuchten Ge »

« den Städte unterstrichean _ .
A
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Protesiitudgebungeu gegen aneisiillemgeu
vreurooe, In metereren Ortschaften des Kreises Neurode

fanden große P r o te t k u n d g e b u n ge n der Bevölkerung
‘gegenbie bereits erfolgte Stillegung der Wen es-

aussGrubeinMölkesowiedes Kurtscha tes
in H a us dorf statt. In den Versammlungen zeigte sich,
daß die Bevolkerung sich in einer verzwei lten Stimmung be-
findet. Das ist zu verstehen, wenn man edenkt, daß es allein
n ber von der Stillegun am meisten betroffenen Gemeinde
Hausdorf mit ihren 5300 inwohnern jetzt rund 1300 Arbeits-
lose gibt. Berücksichtigt man die große Zahl der Frauen und
Kinder, so bleiben .

kaum noch 100 Menschen übrig, die Arbeit haben.
Zu allem Ueberfltäß drohen im vKreilge Neurode n o (h
weitere Wirts- aftskatasirop en. So sind Still-
legungen bzw. Einschränkungen beabsichtigt bei der Johann-
BapttstasGrube, ferner der Rudolfs und der Nubengrube und
bei der Gulengebirgsbahn In einer der angenommenen Ent-
schließungen heißt es: »Es istein Notschrei der Einwohner-
schaft im waPrsten Sinne des Wortes. Die Stimmung
der Bevö kerung ist eine verzweifelte. Wir
glauben nicht an die Versprechungen des Neichsarbeits-·
ministers, wonach die durch die Stillegung arbeitslos Ge-
gordenen in der Nachbärindustrie untergebracht“ werben
nnen.” — ‑ « - «- «

   

-« II « « . .

Der Neuroder Kreistag hatte sich am Wochenende
in einer mehrstündigen Sitzung mit den Ausführungen des
preußischen Handelsministers zu der Stillegung der Wen-
zeslaus-Grube sowie den eben alls angemeldeten Stillegungen
einiger anderer Gruben im reife Neurode und der Eulen-
gebirgsbahn zu befassen. Nach eingehender Aussprache wur-
den zu dieser Angelegenheit zwei Entschließungen
g e aß t. Jn« der erstenbringt der Kreistag seine Besorgnis
dar her zum Ausdruck, daß nach den vorliegenden Meldungen
die Verhandlungen we en Fortxührung des Betriebes der
Wenzeslaus-Grube zu Pcheitern rohen, und richtet daher

in legter Stunde an die Staatss- und Reichsregiernng
— die dringende Bitte, - -

unter allen Umständen dafür zu sorgen, daß die Mittel
· -ur Aufrechterhaltung des Betriebes der

enzeslaussGrjubezur Verfügung gestellt
« w e r d e n und alle erforderlichen Schritte zur beschleunigten
« Erledigung der Sache getan werden. Jn der zweiten Ent-
. schließung nimmt der Kreistag zu der drohenden Stilleåun

der JohanniBaptistasGrube und der Eulengebirgsbahn te,
« innig Es wird, von ‚bar ‚ tsregierung gefordert, ineine
Pr sung der Frage einzutreten, wie die Stillegiung verhindert-

« werden kann, Ferner die-drohende « « 
verantwortlich für den Gesamtinhaltt W alte r B r u elf ch in prima

Stillegnng der Gruben der Nenroder Kohlen- nnd Ton-
werke durch Gewährung der beantragten Snbventton

zu verhindern
und die Frage der Uebernahme der Guten.
gebirgsba n durch die Reichsbahn zu prüer
oder Mittel r eine we entliche Frachtermäßigung
auf der trecke ilberberg—Mittelsteine
bereitutelletu    

Handwerkerstand und neue Zeit.
Die vom 15. bis 22. März geplante Neichshands

w erks w o ch e ist gewiß unächst eine wirtscha liche Werbe-
oeranstaltung eines unter er Ungunst der Zeit wer leiden-
den Berufszweiges. Daß aber an der Erha tung einer
bodenständigen handwerklichen Mittelschicht auch ein wich-
tiges Interesse der seelischen Volksgesundheit hängt, wer
wollte es bestreiten?

Als Vertreter der evangelischen Kirche hat der geistliche
Vizepräsident des Evangelischen Oberkirchenrotes, Qberdoms
prediger D. Burghart, als Vertreter der katholischen
Kirche Kardinal BertramsBreslau ein Gedenkschreiben
an die Fandwerkswoche gerichtet. Die beiden kirchlichen
Führer eben hervor,«wie der Handwerkerstand durch die
Jahrhunderte hindurcl der Träger von Staat und Bildung,
von echter Fröntmig eit und Vaterlandsliebe und treuen
Familiensinnes gewesen ist. D. ‘Burghart meift baranf hin,
wie gegenüber den alles gleichmachenden Tendenzen der
Masse as Handwerk die Pflege des Persönlichen erleichtert
und schöpferischen Jdeen Raum gibt. Kardinal Bertrant
betont die Wichtigkeit einer gründlichen fachmännischen
und innerlichen Berufsbildung im Handwerkerstand. Beide
Führer geben der Ueberzeugtmg Ausdruck, daß die Gesun-
dung des Handwerkerstandes von der Gesundung des deut-
schen Volkes nicht abzutrennen ist. ·

Ratibor schließt das Stadttheaten
Natibor. Angesichts der schwier en Finan lage beschloß

der Ratiborer Magistrat, das Stadt heater uni) gleichzeitig
auch das städtische Orchester mit Beginn der Spielzeit 1931/32
nicht mehr weiterzuführen Dieser Beschluß des Ma istrats
hat in der Bürgerschaft und in weiten Krei en Obers lestens
großes Aufsehen erreg . Natibor wird nun in der kommenden
pielzeit ohne deutsches Theater sein, während das

polnische Theater aus Kattowitz hier regel-
mäßig seine Gastspiele gibt. _

Aus der fchlesischen Wirtschaft
Die Liegnitzer Aktien - Brauerei veröffent-

licht ihren Geschäftsbericht für das Rechnungsjahr vom
1. Oktober 1929 bis 30. September 1930. Der Bruttogewinn
beläust sich aus 153 827,72 RM, woraus sich nach Absetzung
der Abschreibungen von, 73 647,30 RM und nach Hinzu-

· rechnung des ewinnvortrages aus dem Vorjahre mit
j 11835,62 NM ein Reingewinn von 92 115,94
I Rieichsmark ergibt. Die Aussichten. Für .bas
neue Geschäftsjahr gelten als wenig er von-lieh 
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? Wichtige Aufweriiingsfrisiein

)

Annieldefrist 31. März 1931.
Amtlich wird mitgeteilt: Wichtige Aiifwerlungsfristeu

. März d. I. a b. Anträge auf limschrei-
biiitg der noch in Papierinark eingetragenen Aufwertuiigsi
hylprfäheken in Goldniark sowie Anträge auf Wiedereintragung
e o «

trag nicht rechtzeitig geste
wertete Hypothek
tragung von Aints wegen gelöfcht.

ter Hypotheken iiiü» seit spätestens am 31. März d. I. bei
em zustan chlaint eingegangen sein. Jst der An-

t, so rl fcht bie aufge-
und wird die alte Papiermarkeini

Es gibt keine Wiederein-
ehun in den vorigen Stand. Der Gläubiger verliert fein
echt urch Versäiimung der Frist e n d gültig Grundstückss

igen Grundbu

eigentümer können den ihnen durch das Ausweriungsgesetz ge-
wahrten Rangvorbehalt ebenfalls nur noch bis zum. 31. März
ausnuhen Es empfiehlt sich dringend, die A n i rä ge r ech t-
zeitig zu stelleti
warten.

und nicht bis zum letzten Tage zu

 

Wenig Hoffnung auf Aenberung des
Systems in O.-S.

Rede des Senators Dr. Pant im polnischen Senat.
Warschau. Jtii Laufe der Haushaltsausspraihe im pol-

nischen Senat sprach auch der deutsche Senator Dr. Pa nt
aus Ostoberschlefien. Er erklärte, die Deutschen könnten
einem Haiishaltsvoranschlag ihre Zustimmung nicht geben,
ber den wesentlichen Bediirftiissen des Latides und seiner
Bevölkerung nicht Rechnung trage. Die Regierung stehe
ratlos und ohiiniächtig den Forderungen der Zeit gegen-
über. Es fehle ihr vor alleni jedes Programm, um in ab=
fehbarer Zeit eine Gesiindiing des Wirtschaftsorganismus
herbeizuführen. Durch die Fortführung der

ungesunden Steuerpoliiik
habe die Regierung zum großen Teil die kataslrophale Wirt-
schaftsnot verursacht. Die ernste und gefährliche Wirt-
schaftslage werde durch die politische Krise noch uerfchärft.
Vielfach würden Staat uitd Nation gleichgesetzt, was ziir
Folge habe, daß die nichtpolnischeti Rationalitäten über-
gangen würden. Die Lösung des Rationalitäteti-
probleins in Polen sei eine der dringend-
Lten Aufgaben.

dies nicht möglich.
fort, daß matt die

Ohne Heranziehung der Minderheiteti,
. h. ohne Anerkennung als gleichberechtigte Bürger, sei

Dadurch aber, so fithr (Senator Pant
Zahl der Minderheiten nach außen hin

iinstlich herabsetzt und durch falsche Beschiildiguiigen und
Fehlurteile die Führer der Miiiderheiten in Mißkredit
·bringen.möchte, daß

man den Angehörigen der Minderheit jede Existenz-
möglichkeit nimmt

kund 'ebe kulturelle Betätigung erschwert und geradezu un-
‚möglich macht, dadurch kann keine Grundlage für ein ein-
lträehti esIFusammenleben geschaffen werden. Genf sei eine
deutli e

rung

arnung an die Regierung gewesen, doch sei nichts
eschehen. Jm Gegenteil, man versuche gerade in Ober-

fchlesien durch weitere Einschiichteriingen von
se i t e n d e r B e h ö r d e n auf bie Angehörigen der deut-
schen Minderheit, die während der letzten Wahlen durch den
Terror in Mitleidenschaft gezogen wurden, einen Driick aus-
zuüben, daß sie ihre Beschwerden zurückziehen. Diese Tat-
ache lasxe nur wenig Hoffnung, daß eine Aendes

es Systems in der Behandlung der
deutschen Minderheit wenigstens in absehbarer
Zeit eintreten werde. ·» »

- s

Steiierangstpshchose oberschlesischer Bauern.
Beuthen O.-S. Für den 2. März war im Landkreis

Beuthen für statistische Zwecke eine Schweinezählung an-

Be

eordnet worden. Die Bauern befürchteten nun, daß von
iesem Zeitpunkt ab von allen Schweineschlachtiingeti utid
tänden Steuern erhoben werden. Aus diesem Grunde

setzte in der letzten Woche in allen Ortschaften des Land-
kreises ein Massenschweineschlachten ein. Das
kiatistische Amt dementierte viel zu spät dieses Gerücht, da
ast alle kleineren Besitzer aus Angst vor neuen

Steuern ihre Schweine bereits abgeschlachtet

i
 
 

 
 

hatten._

— Demütigan

der das Lächeln verlernt hat

Roman von Gert Rothberg
Copyright bv Martin Feuchtwangen Halle (Saale)

[23
Das junge Weib trat vom Rasen herunter auf den«

Weg. Gerade in diesem Augenblick trat der Mond hinter
den weißen Wolken hervor und beleiichtete hell Koras
schönes, fremdes Gesicht.

Graf Rentner hielt den Schritt an.
»Guten Abends Ich will nicht hoffen, daß ich Sie bei

einein friedlichen Spaziergang gestört habe. Ich hatte nicht
die Absicht, hätte bestimmt einen anderen Weg gewählt,
wennich hätte ahnen können, Ihnen den einsamen, schönen
Nachtspaziergang zu verderben.«

»Sie haben mir nichts verdorben. Ich habe hier ge-,
wartet auf Sie. Herzlich willkonimen baheimi"

Sie hielt ihm die Rosen entgegen, und er blickte über-
rascht in ihr schönes, dunkles Gesicht.

»Gehorsainsten Dankt Jch weiß ivirklich nicht, womit

würde man in Kentnerhof sicherlich keine Empfangsfeier
lichkeiten getroffen haben.“

»Jn Kentnerhof weiß man an maßgebender Stelle,
warum Sie heim kommen. Graf Ferdinand Boneiibirch-
ner, der Rat, hat an —- an den Grafen einen Brief ge-
richtet.“ '

»Ahl« - —
»Ja! Und nun tat es mir so leid, daß sich niemand um

Ihr Kommen kümmerte. Ihre —- Mutter hätte doch gewiß
auf Sie gewartet, auch wenn viele Briefe von häßlichen
Menschen gekommen wären.“

Mit wachsendem Staunen blickte er in ihr Gesicht.
»Ja, meine Mutter hat immer gewartet.“

j Er wußte nicht, wie er dazu kam, ihr das zu sagen.
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Niederschlagung der Stempelgebiihrem
Breslau. Das Preußische Staatsministerium hat den

Finanzniinister utid den Justizminister ermächtigt, L a n b e s -
stempel- uttd Gerichtsgebiihreit nieder-
ziischlagen oder zu erstatten, die aus Anlaß der
zur Durchführung der Umschuldungsmaßnahmen im Rahmen
der Osthilfe erforderlichen Beiirkundungen und (Eintragungen
im Grundbuch oder in öffeittlichen Registern entstehen. Der
Finanzminister unb ber Jiistizminister finb ermächtigt worden-
die genannten Befugnisse auf die itachgeordneten Behörden
zu übertragen. Auf Grund dieses Erlasses hat der Finanz-
tiiinister die Befugnis zur Riederschlagung oder Erstattung
der Landesstentpel, soweit die Zuständigkeit der Finanz-
behördeit zu ihrer Erhebung begründet ist, auf die Präsi-
denten der Landesfinanzämter, der Justizminister, soweit die
Zuständigkeit der Gerichtsbehörden zu ihrer Erhebung be-
gründet ist, auf die Landgerichtspräsidenten übertragen.

Aus dem Programm der Oberschlesien-Feier.
Beuthen, O.-S. Am 22. März finbet im Beuthener

Stadiou zum Gedächtnis der obersch esischen Volksabsiims
mung vom 20. März 1921 eine Feier statt, bei der Reichs-
kanzler Dr. B r ü n i n g bie Hauptansprache halten wird. An
dieser Feier wird neben Vertretuiigen der Auslandsdeiitschen
und der Ostverbäiide mit Rücksicht darauf, daß während des
dritten Aufstandes 14 Jtaliener von polnischen Aufständii
scheti hiiigeniordet wurden, auch eine Abordnung von
Jtalienern teilnehmen. Preußische Minister werden
bei der Feier nicht reden. Die Deutfchnationale Volkspartei
in Beuthen beschloß eine Teilnahme an der amtlichen Ab-
stinimungsfeier. Am 21. März spricht Hasenberg in
Oppeln und am 22. März abwechselnd mit ang in zwei
Gleiwißer Versammlungen.

Hirschberg Fabrikstillegung Die Schlesische
Eelluloses und Papierfabriken A.-G. Hirschberg hat ihren
EnnnersdorfersBetrieb für voraussichtlich 14 Tage stillgelegt.-
Schon Eitde vorigen Jahres war das Werk für zweieinhalb
Monate stillgelegt worden.

Rosenberg. Ein Hochzeiter fährt in den Tod.
Der seit dem 10. Februar d. J. vermißte Arbeiter Paul
Bisküp aus Kotschanowitz, Kreis Rosenberg, wurde in einem
Graben kurz vor Paiilsdorf tot aufgefunden. Biskup wollte
am 10. Februar zu einer Hochzeit nach Paulsdorf fahren,
traf dort aber nicht ein. Die Leiche weist am Schädel
schwere Verletzungen auf, so daß man zuerst ein Verbrechen
vermutete. Die Untersuchung durch die Staatsanwaltschaft
ergab jedoch, daß die Verletzungen von einem Sturz voni
Rade herrühren, die den Tod Biskiips zur Folge hatten.

Ratibor. Mit bem Messer den Bauch auf-
g ef chlitzt. Jni Verlauf eines Streites stieß der 72jährige
Häusler Anton Kitbitza in Markowitz feinem 37 Jahre alten
Schwiegerfohn Johann Kubitza ein Messer in den Bauch.
Die beiden Männer lebten seit längerer Zeit in Unfrieden.  

Oppeln. Ueberna me der oberschlesischen
Landstraßen durch ie Provinz. Ab 1. April
dieses Jahres übernimmt die Provinz die Hauptdiirchgangss
straßen iit ihr (Eigentum, Verwaltung und Unterhaltung mit
dem Ziele ihres einheitlichen Ausbaiis für den durchgehen-
den Kraftivagenverkth Die Fiitanzieriing der Hauptdiirchs
gangsstraßen erfolgt zum weitaus iiberwiegenden Teil aus
der Kraitiahrzeuasteiier.

wieiwiiu VoneinerBogeniampeerschlagen.
Auf der Wilhelnistraße waren Arbeiter damit beschäftigt, eine
Straßenbogenlampe in Ordnung zu bringen. Beim Herab-
lassen der Lampe löste sich der am Hause angebrachte Halte-
haken, so daß die Lampe mit dem Verbindsungsdraht und dein
Lichtkabel auf die Stroitileitiing der Straßeiibahn aufschlug-,
wodurch Kurzschluß entstand. Ein vorübergehender Schutz-
polizeibeamter, Oberwachttneister Adaniek, wurde durch Glas-
splitter so schwer verletzt, daß er bald darauf verstarb.

Beuthen O.-S. Wegen Spiona e verurteilt.
Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit verhatåzdelte das Beuthe«
ner Schoffengericht gegen den 35 Jahre alten Schlosser und
Schmied Paul Kalytta aus Ruda (Ostoberschlesien), bem zur
Last gelegt wurde, mit politischen Agenten in Verbindung
getreten zu sein« um Ihnen Dinge zu verraten, die im Jnters
esse der Landessicherheit geheitnzuhalten waren. Der Ange-
klagte arbeitete auch mit dem deutschen Rachrichtendienst,
dent er aber nur fingiertes Material zugehen ließ. Er wurde
wegenVergehens gegen das Gesetz über den Verrat militäri-
fcher (begetmmffe und Betruges zu 1 Jahr und 1 Monat ge-
fängnis verurteilt.

Beuthen. Eilzugverkehr Gleiwitz——Hinden-i
burg -— Be iithen. Die Verkehrsbetriebe Oberschlesien
haben von der Regierung in Oppeln die Genehmigung zur
versuchsweisen Einführung des durchgehenden Eilzugvers
kehrs zwischen Gleiwitz, Hindenburg nnb Beuthen erhalten.

Hindenburg Politischer U n t e r o f f i z i e r
fährt über die Grenze. Die politische Polizei ver-
haftete einen polnischen Unteroffizier am Bahtihof Hindens
barg. Der Berhastete gab an, daß er versehentlich mit dem
Zuge über die Grenze nach Deutschland gekommen txt Nach
feiner Vernehiiiiin wurde er zum Bahnhof zurück egleitet
unb nach Polen a geschoben.

Nation-iß DerGeneraldirektorderKönigs-
und Laurahiitte tritt zurück. Wie bie polnische
Presse berichtet, tritt der Generaldirektor der Königs- und
Laurahütte, Minister a. D. Kiedron von seinem Posten zurück.

Kattowiß. Polnische Aufstandskundgebung
Anfang Mai. Als Gegenstück zu den am 22. März in
Deutsch-Oberschlesien stattfindenden Abstimmungsfeierlichs
keiteii bereitet der Aufständischenverband in PolnischsObers
schlesien eine große Kundgebung anläßlich des Zehnjahress
tages des dritten Aufstandes vor. Jm Landratsamt in Ratte-
witz fand bereits eine Besprechiing statt, an der nicht nur die
interessierten Organisationen, sondern auch Vertreter der
Woiwodschaft, des Militärs, der Geistlichkeit und der Kom-
munalbehörden teilnahmen.

Kattowiß. Unter Schlackenmassen ver-
s chüttet. Auf der Schlackenhalde der Kattowitzer Grube
wurde der 33jährige Arbeitslose Julius Allert und sein Vater
von einer sich loslösenden Schlackenwaitd verschüttet. Während
es dem Vater gelang, sich zu retten, konnte der Sohn nur
noch als Leiche geborgen werden. . · -

Die neuen Zigarettensortcm
Die nach der Abwicklung des Weihnachtsgeschäfts übliche

Geschäftsstille in der Tabakindusirie hat eine kaum merkliche
Belebung erfahren. Seit Mitte Januar ist die Fabrikation,
allerdinng stark reduziert, wieder aufgenommen und etwa ein
Drittel er Belegschaft wieder eingestellt worden. um den für
einen Absatz unerlä lichen ei erneii Lagerbestaiid an neuen
Sorteii zu schaffen. ufträge iegen allerdings so gut wie gar
nicht vor. Auch das Aiisfuhr eschiift ist nach wie vor schleppend
nnd vollkommen un ulän lieh}. Auch im Februar ist noch keine
Gefchastsbelebung er i arettenindustrie eingetreten. Der
Hande verkaufte zum gro en Teil immer itoch seine alten
Bestände aus. „l

Verzögerte Nachfrage nach Stickftoffdünger.
Jnfolge des anhaltenden Winters hat sich die Nachfrage

nach Stickstogdünger im Inland verzogert. Der Abruiss
eingang im ebruar ist Lgegenüber der glei en ZeitbestVysd
jahres planmäßig. Im usland war der kai- bis-m-

 

 
Ooch in feinem Herzen begann eine Saite langsam.zu
klingen für diese schöne Frau, die seinem Vater gehörte.

Er nahm die Rosen, roch daran. Dann sagte er:
»Ich danke Ihnen sehr. Es ist sehr liebenswürdig.«
Herzlich drückte er ihr die Hand, ohne sich zu einem

Handkuß herabzulassen.
Doch Kora war schon darüber glücklich.
»Ich habe gewartet, um Ihnen zu sagen, daß Jhr

Vater sich auf Ihr Kommen gefreut hatte. daß er jedoch
nach Erhält des Briefes furchtbar böse war“, fliifterte
Kora und fah wie gebannt in seine großen Augen.

Er lächelte.
»Ich danke Ihnen. Nun bin ich wenigstens eingeweiht.

Da habe ich also keinen guten Empfang von meinem Vater
3ii erwarten; ich kenne ihn. Doch ob mit oder ohne Brief
— eine Aussprache ntuß ja doch sein. So ist es gleich, ob
er es schon eher erfuhr.« «

»Man hat es ihm aber auf eine feige, hinterlistige
Weise beigebracht. Hier ist der Brief«

»Ich danke Ihnen. Danke Ihnen vielmals für so viel
Freundlichkeit Doch der Brief ist nicht für mich bestimmt,

‚ alfo werde ich ihn auch nicht lesen. Ich kann mir nun

ich biefe Aufmerksamkeit verdient habe. Es wäre woh« «
besser gewesen, ich hätte ausführlich geschrieben, daiti ‚

Thon ganz gut denken, daß man die Tatsachen verdreht
kat; doch das ist ja jetzt ganz belanglos. Ich habe noch nie
gelogen, alfo wird mein Vater mir auch jetzt glauben
:ii··tssen.«

Seine Stimme klang ruhig, fast heiter;
Kora« blickte vor sich nieder.
Was konnte fienur noch sagen, um ihn noch ein Weil-

chen hier festzuhalten?
Erwar angenehm enttäuscht. Nichts mehr von jener

ieidenschaftlichen Frau war an Kora. Wollte sie ihm durch
ihre Fürsorge beweisen, daß sie ihre damaligen Worte be-
reute? Nun, von ihm aus sollte gewiß alles vergessen
sein. Sie war doch nun einmal die Frau des Vatersi

»Wie gesagt, ich bin Ihnen für den freundlichen Will-
kommengruß zu außerordentlichem Dank verpflichtet Ich
hoffe, Ihnen-meinen Diiiileinmai beweisen zu um"  i Jeder Mensch mit, daß

Eine tiefe Verbeugung —- dann ging er weiter. i
Kora aber senkte das Gesicht in den weißen Rosen-s

strauch. «-
»Wenn doch alles nur ein Traum wäre! Wenn ich doch f

noch die arme Zirkusreiterin wäre. rein und fchuldlosl
Dann würde er mich sicher einmal küssen. Und wenn es f
auch nur ein einziges Mal wäre. Ich liebe ihnl Ich schreite f
mit offenen Augen auf den Abgrund zu, in den ich ver- s
sinken muß, wenn diese Liebe nicht von mir weicht.«

Kora drückte ihre Lippen auf die Hand, um die sich vor-
hin die seine mit flüchtig warmem Druck gelegt.

»Ich liebe dichl Jch liebe dichl«
Und wieder klagte der Nachtvogel. Es klang, als siöhne

auch er: „1
»Ich liebe dicht Ich liebe dichi««».».« —

»Ich wundere mich, wie du nach bem, was in Wien r
vorgefallen ift, noch hierher kommen kannst. Ich hätte dich «
für feinfühliger gehalten.« - .

Graf Rentner saß im Lehnstuhl und blickte auf dens
Fähn, der groß und breitschultrig dort drüben am Kamin q
e nte.

Der sah ihn ruhig an, seine Stimme klang ebenso ruhig, »
als er sagte:

»Wiesoi Ich wüßte nicht, warum ich nicht mehr nach s
Hause kommen dürfte.«

„mein? Nun, dann muß ich es dir erst sagen, daß du -
dich wie irgendein Pserdeknecht aufgeführt hast. Ich finde
überhaupt keine Worte, um das zu kennzeichnen, was ich »
von dir denke.«

Der Sohn schwieg. —
»Und um ein Weibi Natürlichi Wann geschähe denn so

etwas nicht um irgendeine Fran Jch verstehe dich nicht.
Um eine verheiratete Fran Man lacht in Wien über die
Verzeihung, die der Fürst seiner Gattin angedeihen läßt.

du ihr Geliebter warst.«

a; ' (äoyßwm Mai.)
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Keine Frühjahrsbelebung in den Ziegeleieii.
Bei der fast völlig stockenden Bautätigkeit ivird auch die

sage der Ziegelindustr e nimer schwieriger. Die Lagerbestände
.onneii nicht»abgesetzt werben. Diese Tatsache und die schlechten
Aussichten sur das Baujahr 1931 tverden viele Betriebe an der
klufna me der Produktion hindern und noch in Gang befind-
liche erke sogar fu weiteren Einschränkiin en zwiii en.
Iedenfalls mtiß mit tark eingeschränkter Produ tioii gere net
werden. Auch die Klinkerindustrie wird in Mitleidenschaft ge-
ogen und auch für Spexalfabrikate ist die Marktlage schlecht.
s ist leider an keiner telle di t "bi » .. . ,

belebung zu spüren. e fonf u Iche ukllhluhrs

W“ ,,Beeffteak ä la Tartare.«
BisEnde Februar war der Monatsplan der Viehbereit-

gellung in der ganzen Sowjetunioii nur zu 41,2 Prozent erfüllt.
ur die Tatareiirelkiublih die Gebiete der mittleren und unteren

Wol a sowie der Kaukasus haben die geforderte ebruarmenge
über chritten. Bedeutende Erfol e erzielten ebenfalls Sibirien,
die irgi enrepublik und die Kr ni. Die übrigen Gebiete sind
mit der iehbereitftellung, wie es in dem amtlichen Bericht
geißn »beschamend zurückgeblieben«. Die Kampagne der Vieh-
ereitgellung tritt ietzt in den entscheidenden Abschnitt ein, da

laut erfügungen der Sowjetregierung und der Partei um
1. April nicht weniger als 70 Prozent des Iahresplanes erfüllt
sein müssen.

Billige Kleidung ist Trumps.
Die Gefchäftsla e in der Herrenkonfettion war im

Februar außergewo nlich still, so daß die Betriebe fchwa be-
fchaftigt waren. In der Da inenkonsektion hat die us-
fugrung der Sommerauftrage begonnen, die aber nicht unerheb-
i hinter dem Vorjahre zurückgeblieben sind. Der Geschäfts-
gang auch in Blusen und Kleidern blieb noch hinter den tief-
Istellten Erwartungen zurück. In Berlin war der Umsatz an
amenoberbekleidung zu Anfang des Berichtsmonats ut,

laute aber nachher ab. Die La erbestände waren klein. er
uftragseingang in der H utin u strie war im roßeii und

gnazen befr edigend, die Nach rage richtete sich a er in der
Hau tsache auf die billigsten ualitäten. In Varhüten ist
diir die Gestaltung der Rohmaterialpreise die reissenkung
fiir Herrenhute beachtlich geworben. Auch im Damenhuts
ges aft wird erwartet, daß die aaraualitäten mehr als sonst
in rscheinung treten werben. n der Wäs eindustrie
ließ d e Nachfrage weiter erheblch nach niii usnahme für
billigste Stapelartikel in Damenwas e. Das Gesamtergebnis
des Umsatzes dürfte tro der Son erverkäu e im Februar
mengen: wie wertmaßi inter dem gleichen onai des Vor-
agres zuruckgeblieben»?ein. Auch in der Wäscheaussiattungs-
n ustrie ist das Gescha t noch ungünstiger geworden.

f“? Zur Förderung des deutschen Seidenbaus.
Auf Ante ung des Vorsitzenden des Reichsverbandes für

angehen Sei enbau wurde die Deuts Seidenbauzentrale
e. «.» m. b. H mit dem Siä in Sinde fingen bei Stuttgart
gegründet S e will sich die biiahme und Verwertung der bei
eutschen Züchtern gewonnenen Seidenkokons. die Be ieferung

der Zuchter mit bestem deutschen Eiermaterial aus eigener
Nachzuchtanstalt, die Belieferung aller Interessenten mit ein-
wandfreien und billigen Maulbeerpflaii en aus eigenen Pflanz-
schuleii und die Einrichtung einer Le r- und Versuchsanstat
zur Aufgabe machen.

i. Verringerter Kalkabsatz.
Die Entwicklung des Kalkabsatzes im letzten Viertel-am

1930 war ge enüber der gleichen Ffleit des Jahres 1929 tart
ab allenb. uch in den eiden er en Monaten des Ia res
19 1 ist die Ge cha tslage noch unbefriedi end. Das au-
gewerbe setzt ls»e r chwach und zö ernd mt seinen Abrufen
einzåingegen a tdeLandwirt chaft inen elnen Teilen
des eiches eine beischeidene Erhö ung des Absa es erkennen.
Der Bedar der Ei en- und Stah werte ist nach wie vor sehr
ering, au bei der chemischen Industrie hat si ein erin er

giückgang im Abrus bemerkbar gemacht. d, g g

in Möbel und Pianos werden wenig getauft.
Nach dem Bericht des Wirtschaftsverbaiides der Deutschen

Holzindustrie, Berlin, über die wirtschaftliche Lage der hol -
verarbeitenden Industrie im Ianuar und Februar waren Ro -
stoffe in ausrei endem Maße und zii angemesenen Preisen
erhältlich. In er Möbelindustrie wird fdie bsatzla e als
überaus schlecht bezeichnet. Auch die Beschäftigung der perri
holzindustre st weiter zurückgegangen In der Pianofortes
industrie beträgt-, der Rückgang der Gesanitproduktion gegenüber
dem leichen onat des Vorsahres etwa 40 Prozent. n
allen Branchen erreichen die erz elbaren Preise kaum die Selb t-
kosten, so daß mit einein weiteren Preisriickgang fiir Holz-
erzeugn sse nicht zu rechnen ist.

G) Mehr als 1000 Renntiere überfahren. Der Lapi-land-
expreß hat, wie aits Stockholm berichtet wird, in den
letzten zwölf Monaten nicht weniger als 1021 Renntiere
überfahren nnd getötet. Die Bahnvcrwaltung hat einen
Schadenersatz von insgesamt 40 000 schwedischen Kronen
ausgezahlt.
O Mäuseplage in Australien. Ein Teil Australiens

wird zurzeit von einer fürchterlichen Mäuseplage heim-
gesucht. Die Mäuse überschwemmen die Ebene zu beiden
Seiten der transaustralischen Eisenbahn, dringen überall

 

Ein Handwerker als zweifacher Dotter.

 
Es dürfte eine Seltenheit sein da? ein Handwerker ein

Der iZveifaches Doktorat erwirbt. schlermeister Peter
eh en ans Kart aus bei Koblenz hat nach seiner Schul-

entlassung drei Ia re in der Lehre gestanden nnd ist dann
vier Iahre als Geselle an der Ho elbank tätig gewesen.
Vor der Trierer Handwerkskaminer legte er spwohl seine
Gesellen- als auch feine Meisterprufung ab.
Dann verlegte er sich auf das Studium. Nach iirzer
Vorbereitung erwarb er dasReifezeiignis uiid promovierte
1927 ’an der Universität Miiiicheii zum Doktor der Philo-
sophie. In Köln beschloß er jetzt seine Studien mit der
Ablegung des juristischen Doktorexamens; er bestand es

mit der Note »Seht gut«.

 

 
in die Häuser ein und naaen sogar Möbel und Bettzeug an.

 

Eine Milch,,fabi·il".
Zur Organisation der Milchwirtschaft.

Das »Zentralblatt der Baiiverwaltiing« bringt einen
interessanten technischen Beitrag ziir Organisation der
Milchwirtschaft mit der Veröffentlichung des »Milch-
h o fe s« in Nürnberg, aus dem wir folgendes entnehmen:

Die im Auftrage der »Baherischen Milchversorgung
G. m. b. H.« gebaute und Ende vorigen Jahres fertig
gewordene Anlage ist die größte ihrer Art auf deiii Kon-
tinent. Sie ist der bauliche Ausdruck einer b etrie b s-
wirtschastlichen Organisation, die —- in gleichem
Maße volkswirtschaftlich wie volksgesundheitlich orien-
tiert —- einen wesentlichen Fortschritt innerhalb des land-
wirtschaftlicheii Produktionsvorganges darstellt. Der
jährliche Produktionswert der deutschen Milchwirtschaft
beträgt etwa 3,5 Milliarden Mark. Die Schwierigkeit in
der Organisation des Absatzes besteht darin, daß das
Bolksernährungsmittel. »Milch«, das nur von geringer
Haltbarkeit ist, sein Haiiptabnehmergebiet in den G r o ß- ,
st ä d te n hat.

Verfolgt man den Weg des Aufkommens von den weit
verstreuten kleinen und kleinsten Einzelwirtschaften des
Einzugsgebietes bis zum Herankommen an den letzten
Verbraucher der eng zusaiiiinengedrängten Städte, so wird
die Größe der rein technischen Schwierigkeiten klar. Diesen
Weg zwischen Erzeuger uiid Verbraiicher planmäßig zu
v e r k ü r z e n und das Erzeugnis selbst dabei zu v e r -
bessern nnd zu verbilligen, ist die Hauptaufgabe
der großstädtischen Milchversorgung. Sie ist in Nürnberg
zu einer Art iiid ustriellen Unternehmens ausge-
bildet, dem es obliegt, das Rohprodukt Milch auf mög-
lichst rationellen Wegen heranzuziehen, es zur Verteilung
geeignet zu machen diir Verlängerung der Haltbarkeit bei
gleichzeitiger Kontrolle es Preises und Verbesserung der
gesundheitlichen Beschaffenheit und schließlich durch Uni-
arbeitung (Butter, Käse, Trockenmilch) eine Ausgleichs-
Möglichkeit für die oft stark schwankende Nachfrage zu

a en.
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Karl Rentner schwieg noch immer.
‚ Seine Gedanken gingen zurück.
I Bereute er etwas? .

· Neinl Niemalsl
s Alles war gut soi Alles war in Ordnung!
E Die Hauptsache aber blieb, daß niemand die Wahrheit
swußtel Daß niemand wußte, daß die schöne stolze Maria
von Worthy Graf Bonenbirchners Geliebte gewesen war.
ZUnd niemand wußte, daß Graf Karl Rentner beinah die-
sselbe Maria zur Gattin genommen hätte. Diese Frau, die
ssich von einein Bonenbirchner hatte küssen lassen, die ihm
i"— gehört hatte.

»Ich kann dich hier nicht brauchen. Einen Frauenjäger
nicht.“

* Der alte Herr zischte es förmlich dein Sohne entgegen.
zAus den Worten sprach offenkundiger, eifersiichtiger

Haß.
· »Ich —- hatte nicht die Absicht, hier zu bleiben. Ich gehe
sowiesoi« - ·

i »Darf man fragen, wohin du zu gehen gedenksti In
sder Verwandtschaft wird man sich bedanken. Sie sind alle
stolz auf dich gewesen. Mit dem Makel, der jetzt an dir
ihaftet, komme lieber keinem nahe!“

Der Sohn lächelte.
'_ »Ich weiß ja, sie sind alle makellos.«
. Es klang wie Spott in feiner harten, klaren Stimme.
; Der Vater blickte ihn an und senkte den Blick. - Dann

_ifaatc er:
; »Das —- isissetzrt auch nicht die Hauptsache Viel wich-
,tiger ist, was du zu tunjedenkstf

l ‚Sei gehesiis Ausgpo«  

»Ja, wohin, wenn ich fragen daer Willst du vielleicht
Chauffeur bei einem Nabob werben?“

»Das ist ziemlich gleich. Hauptsache ist doch wohl, daß
hier in Oesterreich der Paria des alten Geschlechts der
Kentner verschwindet. Was aus ihm wird, dürfte nie-
mand kümmern.«

Schweigen. .
Die Brust des alten Herrn arbeitete heftig.
»Und —- wenn — ich «- dir anbieten würde, Gut Essa.

in Ungarn zu bewirtschaften?«

»Vielen Dank. Es ist tatsächlich sehr freundlich von dir.
Ich muß aber leider ablehnen, weil ich bereits anders
disponiert habe.«

»Dann kann ich es nicht ändern. Es war mehr Ent-
gegenkomnien von meiner Seite, als du nach dieser in-
famen Sache verdient hast.« .

»Stimmtl Doch nun wollen wir uns gegenseitig nicht
nnniitz aufhalten mit Redensarten, die an den bestehenden
Tatsachen nichts ändern. Ich besitze das Vermögen meiner
Mutter. Damit werde ich kaum nötig haben, als Chauffeur
zu gehen. Es wird sich etwas anderes finden.«

Der alte Herr zuckte zusammen.
»Das Vermögen deiner Mutter? Es war mit den

Papieren von mir zusammen angelegt. Ich habe dir immer
pünktlich hohe Zinsen zahlen können, doch jetzt — es ist
mir nicht möglich, dir das Vermögen deiner Mutter aus-
zuzahlen.« «

»Weshalb nicht, Vater 8‘
»Weil — ich habe mich verspekuliertl Bankier Rein-

siein teilte es mir mit. Er ist selbst Leidtragender bei der
uiiglücklichen Sache.«

»Sol«
»Ich hätte es nicht tun feilen. Es war dein Geld. Doch

es ist die ganze Zeit über immer alles glatt gegangen. Ich
hatte Unsummen dabei gewonnen.«

»Wozu entschuldigst du dichl Du hast es fiir gut be-
funden, das Geld deiner Frau zu verspekiilieren. A»o ist’s
auch gut fo. Ich werde also dann einen anderen Weg ein-

Oberfchlefien in der deutschen —-" ··
Auewanderunasfiaiisiik.

Die Neichsstatistik zählt bekanntlich nur die iiberseeische
Auswanderung über “Bremen und Hamburg sowie über die-
holländischen Häfen. Jm Jahre 1930 sind danach rund»37 000
Deutsche nach Uebersee a u s g e w a n b e r t , darunter 2 5 7
Oberschlesier (im Jahre uvor waren unter 47414
Uebersee-Auswanderern 259 O rschlesier). Oberschesien ist
noch immer diejenige preußischen Provin und der Teil des
Reiches mit der geringsten Ueberseeauswandes
run . Auf die einzelnen Monate verteilt sich die ober-
schlesicszche Auswanderung von 1930 wie folgt: Januar: 31,
Februar: 15, März: 32, April: 32, Mai: 21, Juni: 9, Juli:
17, August: 24, September: 25, Oktober: 30, November: 15,
Dezember: 6 Personen.

Wesentlich größer war die A u s w a n d e r un g 8 ‑
n eig ung. Jn der Mehrzahl der Fälle aber gelangten die
Auswatiderungspläne nicht zur Verwirklichung weil die
Auswanderungswilligen nicht in der Lage waren, sich die
erforderlichen Geldmittel zu ve chaffen, und weil ich die
ehemaligen sielländer der deuts n Auswauderung infolge
der Weltwirtfchaftskrise immer mehr abschlo en.

Die Auswanderberatungsstel ein Bres-
lau hat im Jahre 1930 3491 Auswanderungsi
willige beraten, darunter 572 Oberschlesier ädaivon
79 weiblichen Geschlechte-Ö und 5559 Auskünfte erteil , dar-
unter 811 an Bewohner der Provinz Oberschlesien. Nach-
folgende Zusammenstellung gibt einen. Ueberblick über die
angefragten Länder und die berufliche Altersklassengliederung
der chlesischen Auswanderer.

Die liationalfozialisien
nnd die Reichspriisideiiieiiwahl

Der Weltkrieg ein »Weltgeldkrieg«.
Zu einer nationalsozialistis en Versammlung in Staffel

f ra der nationalsozialitische eichstagsab eordnete Feder.
(‚r befchafti te sich zunä si mit der gegenm'rti en wirtschaft-
lichen Lage eutschlands, dessen Not er aus den arxismus und
den Einfluß der Inden zurückführte, die auch den Weltkrieg

als einen »Weltgeldkrieg«
verursacht ätten. Zu diesem Zusammenhan erwähnte der
Redner an den S enkersVertra g dei eichsbahn und
erklarte, da der Generaldirektor Dorpmüller die längtste
Zeit Leiter der Deutschen Reichsbahii gewesen ei, da ie
Nationalsdzialisten für seine Entfernung von se nem Posten
sorgen würden. Die Nationalsozialisten würden

in den Reichstag nicht zurückkehren,

es sei denn, daß dei Reichstag Hand an die Unterstützungssätze
für die Eriverbslosen legen wurde.

Er streifte auch die bevorstehende Reichspräsidentenwahl
und bemerkte, dafz der setziåe Reichswriisident für die National-
svzialisten nicht in Frage me.

»= Mecklenbnrg und Preußen im Kleinkrieg. Es gibt
ein geeintes Deutsches Reich, aber es gibt innerhalb dieses
Deutschen Reiches bis zum heutigen Tage Länder, die sich
mit amtlichen Verordnungen befehden — gegenseitig und
als wenn es sich um »feindliches Ausland« handelte. Da
liegt oben in Norddeutschland ein See, Saaler Bodden ge-
heißen. Durch diesen See geht schnnrgerade die Grenze
zwischen Preußen und Mecklenbirrg-Schwerin. Wie das
schon mit Grenzen so istl Man legt sie einfach dorthin,
wo man sich von ihnen den größten Schabernack ver-
sprechen darf. Infolge der ulkigen Grenzziehung im
Saaler Bodden müssen die kleinen Dampfer, die den Ver-
kehr zwischen den beiden Seeitferii.vermitteln, nicht nur
von der preußischen, sondern aiich’«.von der mecklenburs
gischen Seefahrtsbehörde genehmigt sein. Hier beginnt
der Krieg; denn man kann wirklich nicht gut erwarten,
daß zwei gleichartige Behörden versichiedener Länder sich
lieben und vertragen. Das wäre gegen die res ektiven
Staatsordniiiigen. So geschieht es, daß die ostocker
Seefahrtsbehörde unbedingt alles für falsch hält, was die
Stralsunder Seefahrtsbehörde für richtig b indet — und
natürlich auch umgekehrt. Die beiden Behör en haben sich
zum Beispiel noch nicht in der Frage der Höchstbelastung
der in Frage kommenden Dampferchen einigen können,
und wer sich an Bord eines der Dampf-er befindet, liest mit
Verwunderung und Vergnügen von einer daselbst auf-
gestellten Tafel ab: »Für Preußen genehmigt 130 Per-
sonen, für Mecklenbnrg 175 Personen!« Es müssen also
wohl, wenn der Dampfer die preußische Seeseite erreicht,
45 Personen glatt ins Wasser springen nnd hinüber-
schwimmen, wenn sie nicht von der preußischen Seefahrts-
behörde als überzählige Seefahzaer abgefangen werden 

 

wollen.
’422-27“

fchlagen — und möglich.·ist’s schon, daß er nun auf den
Chauffeur herauskommt. Doch sei beruhigte der alte
Name der Rentner wird nicht in Mitleidenschaft ge-
sagen.“

»Hör’ mit diesem- Unsinn-auf,ies wird sich ein anderer
Ausweg finden laffen. Ich — habe nicht ahnen können,
was du in Wien für Sachen anstellst. Wärst du Offizier
rebliebem würde ich alles wieder eingerenkt haben. Die
«."?i.huld fällt immer wieder auf dich zurück.«

»Ial Das sehn ich ein.«
Der alte Gras duckte sichs unter den ironischeii Worten

Nach einer Weilt sagte er: «
»Selbstverftä:ndlich zahle ichidir das Erbe aus. Nur '

etwas Zeit mußt du mir laffen. Und —- Kentnerhof wird ·-
Dir doch auch ein-mal gehören.“

»Behalte du es vorläufig noch recht lange, Vater.«
»Welche Summe benötigft du borberhanb?“ a
»Bemühe dich nicht, Vater. Du haft jetzt selbst Sorgen.

Und ich helfe mir schon allein weiter.«
i »Du sollstmiicht ohne Geld.gehen. Neinl Das sollst du

n chtl“ i
»Wir iveitden ja fehen. ueberlege in Ruhe, Euter.“
»Eine Möglichkeit wäre noch. Nimm dir den Schmuck

deiner Mutter. Er ist zum größten Teil noch vorhanden.
Die Kentimrschen Familienjuwelen befinden sich mit
dabei.« -

Karl mentner hörte, wie furchtbar es dem Vater war,
in feiner Sschuld zu sein und daß er sich aus diesem Grunde
sogar von« dem Schmuck trennen wollte.

Er schüttelte mit dem Kopfe.
»Nein, Vateri Du vergißt, daß dann der Schmuck ver-
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loren wäire. Ich anüßte ihn verkaufen, wenn er mir etwas 3
nützen sall.«

»Ia»«'dasiist wahr. Bleibe vorläufig hier; ich will übers '
legen.“ « «

»Gewiß, estzhatsja Seit.“ »zw»
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„ tNachdruek berboten.)

Ihr sprecht zu mir noch wie zum Kinde.
Was ich von euch nicht richtia finde.
In kurzer Zeit. ich kann’s kattm fassen.
Dann wird die Schule mich entlasseni
Und dann bekomm’ ich lange Hosen
Und zähle richtig tu den Großenl
Dann werde ich auch einen Kragen
Nebst schön aefärbtem Binder tragen.
Ein Stöckchen. Handschuh an der Hand,
Das wirkt bestimmt sehr eleaanti ——-
Mein Vater kann es euch bestätigen-
Jch werd’ mich komnterziell betätigen.
Der Lehrvertrag mit einer Bank
Lieat schon zu Hause in dem Schrank.
Er tritt von Ostern an in kraft.
Und dann hab« ich es bald geschafft
Das Geld verdien’ ich dann in Haufen
Und kann mir ein Motorrad laufen.
Jm Kino werd’ ich auch verkehren:
Das kann mir niemand mehr verwehren
Und überhaupt hab' ich erst Geld.
Dann fahr· ich um die aanze Welt.
Mich bat Karl Man sehr interessiert
Und über alles informiert.
Kein’n (Erbteil werde ich verpassen —-
Ach. wär’ ich doch erst schulentlasseni

Verlier und nachher

Will.

 

»Wenn du mir einen Kuß aibst. bekontinst du zehn Pfennig,
Kurtchenl Aber du mußt dir vorher den Mund alnvtscheni«

.Nachher. Tante!“

Klatsciiluieti
»Frau Müller erzählte mir. Sie hätten ihr erzählt. wgs ich

Jhnen neulich erzählte und wovon ich Ihnen iagte. Sie mochten
es nicht weitererzäblen.« _ -

»Nein wie aemein von Frau Miilleri M) bat sie hoch.
Ihnen n cht zu erzählen. daß ich es ihr wieZererzablt habe.‘

»Macht nichts. Ich versprach ihr aber. . hnen nicht wieder-
zuerzählen. daß Sie es mir erzählt haben. lso bitte. eHählen
Sie es ihr nichts« .sr.

Sein Beweis.
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„Union. nenne mir einen Beweis. daß die Erde ritnd isti«
»Der Globus, Herr Lehreri«
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. . . ttnii ins Leiteti ist noch itiiiin

Humoreske von

Ludwin Waldntt

iNachdruck berboten.)

Jch iveiß nicht. was die Menschen haben: ich finde das
Leben auch heute noch schön «- trob allem! Zum mindesten: so
leicht. wie heute, ist es uns noch nie gemacht worden! Bitte:

Unlänast läutet es Sturm an der Vorsaaltür. Jch aehe bin,
um zu öffnen Steht ein besserer Herr mit Atlasfutier draußen.
reicht- mir, verbindlich ariißend ein Türchen »Wenn ich bitten
Darf, mein Herri? Ein Achiel fernster iaiQualitätssKakaoi
Völita umsonsti« Schon wollte ich dem edlen Spender danls
barst unt feinen fassadenhohen Siehutnsallklappsturziraaen fallen
Da sagte er: »O bitte sehr! Es ist nur ein Kostpröbchen Nächsif
Woche werde ich so frei sein ttnd nochmals vorsvrechen im?“
(äntaegennabme Jhres eventuellen werteit Auftrags Emblem?
inich bestens — aitf WiedersehenU — Natürlich habenwtrdeu
Kakao sofort versucht Er war priina-urima. und ttnsere inntaste
Hoffnung nivfelt nunmehr darin. daß auch noch andere Kaina-
tirmen diesen schönen Dienst am Kttndeit vfleaen Wir find im"
bereit. täalich sechieiin Lichtes Gratisfakao bestens dankend ent-
thimiiiiiehnten Das würde ungefähr unseren Bedarf decken

Zwei Taae später überreichte uns der Postboie ein kleines
Värkchen Ein Kästchen kam zum Vorschein attf dessen Derle
t'ianb: ..Koften Siel Soo schmeckt ttnsere echte Batternbutter!« —-
Wir haben aekostei — das aanze Kästchen leer Die bäuerliche
Butter war leerer bis dorthin-rus« Joch die beiaefiiate Kalil-
karte und der Bestellfchein harten noch ihrer Ausfühan
Warum? Es atbt in der Stadt laut Ndrestbttch noch fiebiths
hundertachtundueunzia Geschäfte die ebenfalls mit Butter
handeln Wenn davon nur zehn Prozent auch noch Graus-
liittiervroben schiefen treffen noch rund einhunderttindachtzta
Butterpäckchen ein Das lanat.

Voraestern wieder storchte ein iunaer Mensch int Hause«ai«ts
und nieder itnd verteilte Seifenntitster — ebenfalls wieder heilig
aratis und franko »Das kleine Muster reicht am iiir zwanzia-
nialiaes aründliches Wascheni Sie werden todücher von dieser
Zeife bestelleui« -— Jst in -tar nicht nötig? Die vielen anderen
Zeifenfahriken nnd Seiseithiindler können ia bei den Reiten
unmöglich hinter ihrer Kottkurreiii zurücksteheul Wenn sit-n
noch nur bloss- iehn solche Seifenntüsterchen abgegeben werden
ergibt das· laut Adam Niese noch zweihundert Graus-
«waschunaeni Und gar in oft soll man üch überhaupt gar nicht
waschen: das aeltt nur über die Haut her Also!

Gestein früh wtirde ein Buch abaeaeben „Sicht Taae zur
Einsicht für die anö' Frau« Sicher wird’s anti· FrauGemahltn
kaufeni Preis nur acht Mark« — Es war: »Die Prinias
Köchinl« — Nun. meine gnä' Frau wird sich die acht Mark
sparen: sie schreibt sich schon emüa die schönsten Rezepte aus der
Kochfchwarte heraus Das ist wesentlich billiger _

Geaen Abend dann als ich aus der Stadt (am. hörte ich
schon im Korridor die schmeichelnden Klänae eines herrlichen
Wiener Walzers und als ich verdiin die Wohnzimntertür
öffnete. fah ich wie ein wildfremder Kerl. mein teures Weib
iärtlich an sich aepreßt mit ihr zu den Klänaen eines funkel-
naaelneuen Nadioapvarais munter durchs Zimmer scherbeltei
Das Geschäft was sich nun sehr plötzlich abwiekelte. muß man
wohl im aanzen Hause aehört haben. denn als ich-den iunaen
Herrn dann »aina«· standen die Menschen im Treppenhause
Kopf ait Kon Und der Rubin-Vertreter bat mich angezeigt
weaen arober Körperverletzuna

Aber das macht nichtsr heute hat einer ein dickes Brich zur
Ansicht daaelassen: »Wie erziele ich vor Gericht Freispruchi«
Was kann mir also vaffiereni

‘ .Jch finde: das Leben ist doch schöni

Giiiiik.
»Haite Jhr Mann bei den aestrigen Nennen»Glüeks«
»Ganz sabelbaftes Glück Er ließ seine Briettasche zu Hause

liegen unb konnte infolaedessen nicht wetten.« H. S.

Immer vorsichtig.
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‚um kostet Zahnziehen Herr Doktors«
»Fünf Mari.«
»Und wieviel kostet es. wenn Sie ihn nur ein bißchen

lauern?“
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Der tieriiannte Hantimam
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eKöunen Sie daniit auch Ausland hören?“

Die militanten Umstände
Ein noch iuaeudlicher, .wilder Hättdler« steht wegen Hehlerei

um Gericht Die Beweisausnahine siel völlig zu Ungunsten des
Anaellaaten aus Ehe sich der Gerichtshof zur Beratuna zurück-
steht. fraai er den Aiigeklaaten ob er noch etwas tu seiner Ver-
teidiaitna zu lagen habe.

„ch bitte doch detii hohen Jerichtshos«. erwidert dieser zu
dericknchtiaen det ict 'n i u n a e r A n s ä n g e r bin.« Isi-
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»Der Brief ist tu schwer. da müssen Sie noch ·tie Marke

drausklebeni« ·.
»Aber dann wird er sa noch Mineral?“

ng.

Die tteriimniie Sinne.
Heini dars mit der Mutter ins Krankenhaus gehen, wo

Onkel Karl lieai. der üch bei einer Skitour das Bein gebrochen
hatT Heinis Bliei ist aitf die Stelle über Onkel Karls Kovi
gerichtet. wo er die F t e b e r k u r v e entdeckt.

i ‚.‘JJiutti", flüstert der Kleine der Mutter zu »das isi wohl
das Gebirge. wo Onkel Karl abgest« rzt ists«

»Mensch trat littsle liir tieriitiiierilu
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»Nanu, mein lieber Schulze. wie geht es nenk abe
Sie ia lange nicht aesebeni —- Aber nee. ha In SieWthvers
andert - man kennt Sie kaum wieders«

»Entschuldigen Sie. mein Herr. ich heiße gar nicht Schulzei«
»Großartiai Schutze heeßen Sie noch nich mehr!“

_..’
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 Laut Beschluß des nKeichsoerbandes
des deutschen Handwerks« und des
nDeutschen Handwerks- und Gewerbe-
kanunertages« wird vom 15.—22. März
1931 im ganzen Deutschen Reich eine

- KeichssHandwerkssWoche abgehalten.
«Handwerks-Wochen« sind an sich-

nichts Neues mehr. Die Schneider und
die Schuhmacher, Die Kürschner und
Irtsenre und manch andere Handwerks-
gruppen haben zum Teil seit Jahren
schon derartige Werbemasznahmen mit
mehr oder minder großem Erfolg ver-

sticht-
Die kommende Reichs-Handwerks-

Woche aber, als Die erste machlvolle
sundgebnng des gesamten geeinigten

      
    
    
    
    
    

    

      

    

    

    

    

    

    

    

    

    

    

      
    

  
  
    

      
  
    
    

    
    

    

    
    

    
    
    
    

    

    

      
    
    

Das Handwerk lebtl
Es hat nicht an Stimmen gefehlt, die

den Untergang des Handwerks und seine
Berdrängung durch die allmächtige In-
dustrie als unabwendbare Folge einer
zwangsläusigen Entwicklung prophe-
zeiten. Bis endlich wissenschaftliche For-
schung, auf Veranlassung des Reichs-
tages mit der Untersuchung der deutschen
Wirtschaftsverhältnisse beauftragt, im
Jahre 1930 Das einwandfreie Ergebnis
brachte:

Das deutsche Handwerk zählt
1,3 Millionen Betriebe. es ernährt
8 Millionen deutscher Volks-
genossen und ist zu 14 bis 16%
am wirtschaftlichen Gefamtumsah
beteiligt!

Heute glaubt kein Mensch mehr an ein
unausbleibliches Todesschicksal des deut-
schen Handwerksl Handwerk ist not-
wendig für Die Volkswirtschaft, diese
Erkenntnis steht heute fest, wie die
Mauer der 8 Millionen, die es ernährt.
Maschinenarbeit hat ihren Wert, und
Handarbeit hat ihren Wert, jede an
ihrem Platz. Erstaunliches kann die
Maschine, alles kann sie nicht. Alle
Diiden, Die Das Maschinenschaffen läßt,
musz die werkkundige Menschenhand
füllen; unaufhörlich sorgt die handwerk-
liche Meisterschaft Dafür, daß die Welt
der Maschinen von Händen gelenkt wird,
die das Werk und seine werkgerechte
Erzeugung rennen. Dreiviertel Millionen
Lehrlinge bildet das deutsche Handwerk
jährlich aus, und ein Teil davon tommt
der Industrie zugute. Umgekehrt hat
die Industrie dem Handwerk viele Ma-
schinen geschenkt, die es leistungsfähiger
machen. So hat das Handwerk auch
das richtige Verhältnis zur großen Nach-
barin Industrie gewonnen. Im wachen
Kampf um feinen Bestand unD seine
Entwicklung wirbt das deutsche Hand-
werk heute täglich neue Freunde. Auch
Die Reichs-Handwerks-Woche, die der
Oeffentlichkeit die Notwendigkeit des
Handwerks innerhalb der Volkswirtschaft
vor mm. “ihren soll, Meine Tat im

‘n Bonden. nnd Aus-
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deutschen Handwerks ist etwas grund-
sätzlich anderes und höheres, als die
äundenwerbung eines einzelnen Hand-
wertszweigesi

Welche außerordentliche wirtschaft-
liche und kulturelle Bedeutung dieser-
Veranstaltung beizumessen ist, das geht
allein schon aus der Tatsache hervor. daß
Reichspräsidenl von Hindenburg als
Ehrenmeister des deutschen Handwerks
die Schirmherrschast übernommen hat.

Sinn und Zweck der Reichs-Hand-
werks-Woche sollen sich nicht darin er-
schöpfen. dem Notrus von Industrie
und Landwirtschaft. von Handel und
Gewerbe neue Fktlagen und Vorwürfe
anzufiigen.  
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Was Das deutsche Handwerk anläsz-

lich der Reichs-Handwerks-Woche der
Oeffentlichteit zu sagen hat. hat es in
einer offiziellen Aufklärungsbroschiire
«Handwerk tut notl Zärdert das Hand-
wert!“ nieDergelegt. Diese Schrift wird
durch die Handwerkerorganisalionen
ans Publikum abgegeben. Sie ist dazu
berufen, Aufklärung, Stärkung und
Freude in jede deutsche Familie zu tra-
gen, unD wird auch dann noch ihre
segensreiche Wirkung entfalten. wenn
das . lebendige Bild der vielen Veran-
staltungen zur KeichkHandwerkssWoche
bereits in der Erinnerung verblaßt. —
—

Handwerkskulturl
Die tiefe Kultur des Handwerkstetts

weise im rasenden Tempo des industri-)
ellen Ausstiegs vergessen, gewinnt-s b’pn
Tag zu Tag wieder mehr an Bedeutung.

Der Handwerker nämlich steht in
seinem beruflichen Schaffen eben dem
Bollbegrifs des ,,Schaffens« stets näher,
als. etwa der Industriearbeiter: er wird
nicht auf wenige Handgriffe gedrillt, son-

wir. 'Denlens unD Die Fertigkeiten {einer

l: * gaben der Reichs-Handwerks-Woche—

· wesentlichen Bestandteil des Mittelstan-

nein. bei dieser Veranstaltung soll es
sich darum handeln. neue Hoffnung und
neuen Lebensmut in alle Herzen zu
tragen!

Jn der verworrenen Zeit schleichen-
der Krisen. steigender Arbeitslosigkeit
und allgemeiner Verzagtheit erhebt das
geeinte deutsche Handwerk feine mah-
nende Stimme. Und indem es von fd-
ner BeDeutung für deutsche Votkswius
schaft. deutsche Kultur und deutsche
Volksgemeinschaft berichtet, inDem es
jedem einzelnen Volksgenossen die Wich-
tigkeit dieser Tatsachen eindringlich vor
Augen hält, leiflet Das deutsche Hand-
werk positive Arbeit an Deutschlands
Wiederausbaul

gleich innerlich Entstehung unD Bolleni
dung des Werkes. Das erfüllt ihn mit
tiefer Berufsfreude, die jenen Hundert-
tausenden fehlen muß, denen in dem
unerbittlichen Produktionsprozeß der
Fabriken nur noch der Wert einer küm-
merlichen Bewegung in einem ungeheu-
ren Räderwerk zusteht. Der Handwerker
ist und bleibt stets Dollmenfd). das heißt,
ein Mensch, der die Kräfte seines Nach-

Hände voll und ganz an sein Werk
wenden Darf.

Diese kulturelle Eigentümlichkeit dem
ganzen Bolke recht ins Bewußtsein zu
bringen, ist eine der wichtigsten Aus-

 

säumen als Mittelstand.
Man nennt das Handwerk einen

des im deutschen Bocke

Die Reichs-Handwerks-Woche soll es
allen Bolksgenossen predigen, daß dieser
Mittelstand nicht nur eine Lagenbezeichs
nung zwischen hüben und drüben,
zwischen oben und unten ist, sondern in
erster Linie eine Wertbezeichnung, ein
Hinweis aus «vermittelnde« Aufgaben.
Soll die Nation nur aus zwei ewig ge-
trennten Parteien bestehen, aus großen
kapitalstarken Unternehmen und kleinen
Arbeitern und Angestellten? Es gilt,
sich bewußt zu »werden. welch ein guter
Besitz für jedes »Volk- eine selbständige
Mittelschicht kleiner Unternehmer ist, in
die viele tüchtige Arbeiter auf-zücken
können, die nicht in Herrschaftswiegen
geboren, aber doch von einer freundlichen
Fee mit Fleiß, Eharatter und Intelligenz
begabt worden sind. Für den Fortschritt
und die Zufriedenheit der Menschheit
wäre nichts verhängnisvoller und nieder-
drückender. als die Gewißheit, nicht mehr
aufsteigen. nicht mehr aus Abhängigkeit
zur Selblländigteit gelangen zu können.

Darum gilt die Mahnung der Reichs-
Handwerks-Woche für alle:

Handwerk tut noli  
 

dern erlebt in feiner Hände Arbeit au“- ( ' sörDert das Handwerkt
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DasXII-»M- K/aw'er /
Einmal brachte Gerhard den armen Fiorentin

zum Nachtessen mit. Er ließ sich von Sibyllen See
einschenken und rauchte mit dem Pfarrer eine Zi-
garre. Und Sibylle saß schweniäsam in des Pfarrers
roßent Lehnstuhl, hatsite den opf in die Hand e-

siilist undssann vorsi n. Einmal richtete hr
Mann eine Frage an sie, daegabEsie eine so wunder-
liche Antwort, daß man wohl merite, wie
weni sie dem Gespräch gefolgt war.beSie errotete,
läge sich ertappt sah, undTder Pfarrer lachte ein

wenig und nannte sie seiu:räumterlein.
Bald darauf brach Brandel auf, und Rüdiger be-

te ‚Stumm gin en sie nebeneinander her.
Endlich sagte Gerhard eise: »So ist sie immer,
Brandel. Sonabeh mir und doch weit weg.
Sie war doch früher nicht so — woher kommt das is
Brandel antwortete nicht nnd Gerhard fuhr fort,

wie wenn er zu sich selbst prärhe: oFreilich, man muß
Geduld haben. Der We seeininihrem Leben war zu
schnell, tu groß Vom nd isi sie um Weibe ge-
worden in ein paar Wochen. Das i so, wie wenn
maneein Baumchen in fremden Boden fest. Es
läßt auch erst die Blätter fallen, steht den ganzen
Winter stumm und wartet. über?einmal wird-s doch
wieder ausschlagen, nicht wahr Ia
Brandde

nmu nurrGeduld hlaben können. Warum
sagsidu gar nichts, Brande
Und der arme Fiorentin lsaLte:qua, Oerd, Ge

duld — hattest du denn Geb Und ich kann mir
nicht hel ern,gSeel-, ich meine, Klaviersiunden wären
doch bee ween.s

vBrandrellc Es ilang wie ein Schrei aus tiefster

Angst

zi Veft
Jafirgang 193/

ROMAN VON TON! ROTHMUND
(üoriiehungi

oJa, Gerd, ich bin ein eieihafter Mensch, der immer
die Wahrheit sagt. Aber geschehen ist geschehen und
gebrochen isi gebrochen. Hab« nur ietzt wenigstens
(Seould, Sud-«

Gerhard blieb stehen.i »Verzeih, wenn ich dich ietzt
allein lasse. Du hast mir sehr weh getan. Jch muß
es verwinden, muß mir beregl

»Ja, zum überlegen ist'sbenuneigentlich zu spät,
et.ed

SUndgsieitrennten sich. Nicht in Unfrieden, aber in
rau
Dergarme Fiorentin stapfte allein seinen dunklen,

einsamen Weg zum Fbhrenbiihi hnans.
bemUnd die ganze Seit kam ihm ein Lied nicht aus

inn
»Die Marmorsäulen stehn nnd sehn mich au:
Was hat man dir, du armes Rind, getan 7c

 
Bojarmhoohzeu / Nach einem Gemälde von K. Makowaku

Die Bojaren bildeten im alten Rußland den Rat des Flinten und deuten "dem Reich die Mit-ten Beamten
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Das Träumer/ein

Das Bäbele hatte etwas von des Puppen-
schnitzers Art an sich, es hörte alles, ah alles nnd
machte sich kleine Anmerkungenim eisie. Und es
konnte schweigen, wenn es nicht gefragt wurde. Aber
die vielen innerlichen Anmerkungen waren doch als
feines Liniengerinnsel um de Augen und Lippen
auf seinem Gesicht zuesehenn, so daßmman lustig oder
nachdenklich gestimmt wurde, wenn man hineinfah.
Man merkte es ietzt erst, was für ein unfriedsamer

Gstei mit der argen Gret ausgezogen war und wie
ruhå seitdem das Hauswesen lie

ie auf Gummirädern«, sagte der Pfarrer an-
erkennend zum Bäbele.

Aber sie schüttelte vielsagend den Kopf.
»Oder fehlt es Euch an was ?I fragte er beunruhigt.
»Mir nicht lI sagte das Bäbeel
»Wem? Meiner 8rau? Wie meint Ihr das is

drängte er.
Und das Bäbeleaf .»Das ist keine rechte Wirt-

schaft nicht, was derXII-IVPfarrer hat. Da kann sich
eine Frau nicht wohl drin fühlen Da fehlt alles
und noch mal eins. Die Küche — das ginge noch,
obgleich auch da vieles zu sagen wäre. ber sonsii
Mein Peter, ja, dem wäre auch das genug . Aber
so ein armes junges Frauchenl Und was haben die
andern alles! n hübessch Wonhnzimmer, ein
Plü chsofa und einen Blumentischi Und dann fehlt
ein äscheschrank nnd was hinein gehört. Ach Gott,
man weiß gar nicht, was noch allesl Dies ist doch
kein Haus für eine iunge Frau
»Mein Himmels, sagtegGerhardunbehaglich. »Was

braucht eine Frau für einen Srara um sich herum
ch habe jahrelang in einem Feeldbett geschlafen

und auf einem Wachstuch ge ee
»Ia«, meinte das Bäbele, »wer üsagt, der muß

auch B sagen
»Wenn manaber für das B und all die andern

Buchstaben kein Geldbbat
oDann hätten Sie eben auch nicht A sa en sollen,

Herr Pfarrer.Oder wenigstens nicht sos nell Erst
ehört dochdassHau bereitet, ehe man die Braut
eimführt. Aber sie hatte ja niemanden, das arme
KindlUUnd was wissen denn Männer is
Und sie lachte ein wenig. Eine Welt von uti

mütigem Spott, von mitleidisermUberlegenheit ang
aus diesem kleinen, lusti en

Gerhard sagte ärgerii »Ihrhabtegut reden. Ich
bin indreiIahren so armwieeuht
Das dBiibele agte: »Es bauen siche ja viele Leute

hier ietzt kleine äuser von dem Versicherungsgelde.
Der Frau steht ja auch was zu, sie hat auch alles
verloren Wie ist es denn dam

»Das bißchen Geld gehört meiner Frau, unb ich
will-s nicht angreifenI

»Vielleicht wäre es der Frau gerade lieb, wenn
givensich ihr Hans damit ein wenig heimisch machen

nte.I —
Es zeigte sich, daß das kleine Altjiingferchen recht
ehabthatte. Sibylle brauchte ein Spielzeug, und
e bekam es. Sie wurde ein wenig lebendiger und

schmiedete allerlei man. Gerhard erhob das Geld,
uub dasDeLaufen und iiinrichten zerstreuten sie ein
weni upfenschnltner kam und erwies sich als

niversa gen lonnte Vorhänge aufmachen
und Bilder au nagelnAufdiemerkwürdig enDinge
verstand er ch. Und das Bäbele ve chwendete
Wasser und Sei e auf eine unverantwortliche Art
Gerhard fühlte ch unbehaglich unds lecht behan-
delt. Aber daaegsechahes daß Bäbe ihm seine
Bücher au dem großen estell orbnere, unb zwar

der rdße und der Farbe der Einbände.
achdem ihn die Entrüstung darüber fast erstickt

und er sich beinahe nach der enialen Hausfü rung
der schlimmen Gret zurückckgeIehnt hatte, ma te er
sich ans k,die Bücher umzustellen, und damit
hatte er achtTagez
Und als er fertigu war, batten sich die Wasser-

stuten draußen verzogen, und die Sonne schien wie-
der ins Haus. Die leeren Stübchen waren ietzt be-
aglich eingeri tet Neben feinem Arbeitszimmer

glatte Sibylle hr man), hellfenstrig, mit weißen
orhängen und BlumenamFeenstr.
Und mittendrin stand das stnmmemer.slavie
Es war nl ts dage en einzuwenden, daßes

 

 

stand.dDenn isier ter hatte es fris aufpoliert
und hatte esaein?” es sei weni stens ein bbel, und
garan he mmer noch ke n Uberfiuß im Pfarr-

« nicht hinaus, Herr Brand

Gerhard aber ab es einen Stich, als er es sah
DerTTag stand i m vor Augen, daerSibyllens
Großvater an dem Instrument hatte espielen sehen
und ihn für irrsinni gehalten hatte. Und der Sag,
ba an desem unsel gen Klavier Raucheisens Herz
gebrochen war.
Von Stund an vermied er es, Sibyllens Zimmer

zu betreten Und abendds kam sie doch wie sonstin
sein verräuchertes Loch, oschmiegte sich in seinen
Lehnstuhl und träumtev rsich (bin.
Er wartete immer, biso sichle sedie Siir auftat

und die kleineeelthalefGestalt heereienschlüpfte Dann
leuchtete seinHer sicht auf, unb ein wehmütiges Glück
erfüllte seinHerz. Und bie guten Gedanken strömten
ihm izu, sriidaß seine Feder leicht und beschwingt übers
ap er g tt
Der arme Florentin kam nicht ins Haus
Der Herbst mit Siebei, Regen nnd Wolken tat

fPut nicht gut. Er hatte Fieber, hockte in der Wirt-
be zum Fdhrenbühl und wärmte sich den Buckel

an dem rünen Rachelofenungetüm Oder er stand
am FenIIeer und schaute hinaus, obgleich da nicht
viel zu sehen war, wie die Wirtsleute meinten.
Für ihn gab es genu zu sehen. Die Nebelballen

fingen nahe am Boden h n wie milchweißer Brodem.
nd die 8bbre_n reckten ihre roten Arme verzweif-

Zugsvoll in die Luft und wehrten sich gegen den

Und manch eine kauerte sich, Schuß suchend, ins
braune Heidekra
Der Widn pfiff um den einsamen Fdhrenbühl

wie ein wilder Gassenbube. DieWWirtin schlam te
ins Zimmer hinein und fegte »Heut können ie

Eseetut fürchtig. Ich
glaube, wir haben morgenS
An einem solchen Sage sahchereinmal eine kleine

Gestalt über die Heide daherkommen. Sie wari
einen weiten Mantel gehüllt und trug einen Strauß
Tannenzweige mit braunen Zapfen indeden Händen.
Ererkannte sie so leich und rief: »Helf mir Gott,

stja Gerds räumerleinia
dUnd er eilte hinaus und ihr entgegen Sibylle war
ganz durchnäßt und starr vor Kälte Er war ernstlich
erschrocken.
»Mein Gott, wie kommen Sie hierheri Zu dieser

Stunde und ganz allein? Weideß aneraharb—I
»Mein Mann wird sich nichtsgeen,nHerr Brandel.

Er weiß, daß ich viel ausgehe. Er hat gar nichts
dage en.(ibei

dem Wetter! Und Sie zittern ja vor
sälteiFrau Winrtin,ubringemn Sievonmeinem See,
bitte, unb man arrer tele;
Zepnierem daß ermdie gnädi eHeFrau ier abholt.

kannsiesieja leider nicht selbst heimgeleitenI
Und er nahm ihrde und den Mantel ab,

aber er machte es ungesechickhuso daß sichderoFlechtem
kranz lbste und halb vom Kopfefesiel.D gdsieie
.Nadeln vollends heraus und ließ die Zbap eoüber die
Schuan fallen, denn sie waren auch naß vom

n.
,Florentin Brandel, heut hätte dich niemand

oarrm nennen düe mlsieEs egibt Stunden, wo das
Leben auch dem stenteeznmpaa oldene Apfel
in die nde wi ais-ex obst du die
gutem bdie hp lbank. Wie

II uvorMüngundzogst ihr die durch-
näßten Stiefelvon den
»Meine Strümpfe sind auch naß«, klagte die

im"Meist
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ezsigren Sie fie aus«-, befahlst du ruhig, und sie
get

Sie war ganz betäubt von dem Winde draußen,
und ihre Wan eu und die zarten Ohren begannen
zu brennen. D e Wirtin hing die Strümpfe an eine
Leiste in bie Gesellschaft einiger rotkarierter Tücher
und einer Männerhose. Gleich darauf brachte sie
den heißen, duftenden

Sie trank, und langsameerholte sie sich. Aus den
nassen,;)eängenden Zöpfen stahlen sich jeßt die brau-
nen Lo en mit dem Kupferglanz und ringelten sich
um das liebli e Gesicht. Die zarten, bloßen Füße
hielt sie übete nander gekrenzt Wie ein Märchen
fabsieaus, das sich in die Heideschenke verirrt hat

sisi das für ein guter See is fragte das

»Dasnistv mHerrn Brandel seinem Linden-
gütestnteey sagte die Wirtin. »Er st gut für die

Und Florentin wußte, wo die große Linde stand,
von der dieser See genommen war. Denn er selbst
hatte ihn gebrochen an einem wonnigen Innitag
unb in einem Säckchen heraufgetragen für den
Winter wenn ihn der böse Husten quälte.

Erzählen Sie mir von der Linde und dem Juni-
tagI, bat bie holde Frau und lehnte den Kopf an
die blanten, grünen Ofenkacheln Und aus hrer
großlblumgen Saffe fiie bersDampf auf und wob
läuliche chleier um i rens
»Ja Rappelwindeg steht die indes-, erzählte der

Bagant, und seine timme klang weich und ver-
schleiert. »Vor der alten Kirche an; einem breiten
”las. Da stand sie schon vor vielen undert Jahren
Oben in der breiten, schattigen Krone ist ein bre«
terner Tanzboden, der rund um den Stamm ge-
baut wurde und nun längst mit den Asten ver-
wachsen ist. Und dort bin ich hinanfg iegen in
bie buftenbe Stone, bie nach Honi rie t nnd in
der die Bienen summen unb bie lätter Liebes-
geschichtenawl enI
»Was eschichten ?-
»Ei, lu ige und traurige Bei den lustigen lacht die

alte Linde, daß all ihre goldenen Blütnen ittern.
Und bei den traurigen seufzt sie Und n ihre
Rinde sind Namen eschnitten vonaMenschen, bie zn
ihren Füßen gespi t baben als nder und
unter iHeer Krone getanzt als Erwachsene Unter ire
Da nd fie vorbeXezogem wenn sie in leier
unb SiranI in bie irche gingen als Braut nnd
Bräuti.mga Ihhre Kinder trusle sie an der Linde
vorüber zurSaufe. Und eines zes sieht die Linde,
wie sich ein dunkler Zug zum ttesacker bewegt,
denn mit ihrer Krone kann sie über all die niedrigen
Dächer hinwegfe n, die sich im Dorf zusammen-
dueken. Dann i wiebber eine kleine Ses ichte zu
Ende Lang für bie Men chen —- kurz fiir d e Linde.
Und neuefangen jeden ag an und enden wie die

Man weiß nie vorher, ob es solche zum
Lachenoder IuIIIabSenunfze

müde ndda oben läßt den Kopf auf die
Schultern sinken und blinzelt mit den Angen. »Das
muß ein starkerSee fein, ber Lindenblütentee — er
ma t schlii

nn fchlaafInSie
IIa — nein, ich will lieber noch mehr von der

fListedeichhbät-normAberr ich mache die Augen zu, dann
v

Und sie drücktsich in die Ecke und chließt die
Augen Brandel zieht beuhutlamenein kizzenbuch
heraus und beginnt, sie ch
Und dabei erzählt er von den Glockenklängen, die

sich in der verschlunxetnen KroneerfFangendund sie ganz
mitDrdhnen und mmene Udn von dem

 

«armen verbummelten Handwerksburschen, der die
Elfe einmal esehen hat, die oben in der Krone im
Mnodschein et unb Träume spinnt für alle guten
Leute in Kappelwindegg Aber nicht für ihn, er ge-
hdrt nicht ins Dorf, ehdrt nirgendwo bin. Er ist
so einer von denen, d e der Mutter Landstraße ge-
hören und in Heuschobern übernachten. Iawohl,
o einer isier Und die Elfe ist ganz benommen von
dem lauten Glockenklang und demcstarren Blüten-
duft und steigt vom Baum berun

schwaßen Sie denn da fürZeug, Herr Bran-
belI, fa te dieWirtin zum Fdhrenbühl, die manch-

rte, nman meinnte, sie dächre inde
Welt annichchts,alsaan ihren r .-

ut, daß dort der Herr Pfarrer kommt,
damit das auchen noch bei Sage heimgehen kann«

isortsrsuug folgt)



 

    Amerikanischer Verkehr

Unsere Aufnahme zeigt
einen mit Hunderten von
Anios besetzten Warming

in Gbilago.

Tanzmeiimeislee

Jm Cdenildotelin Ber-
lin fand in diesem Jahr
das internationale

Tanstnrnier ftatt, wo-
bei das elegante Tän-
ierpaar Max-well Ste-
wart und spat Spie-
aus London die Weit-
meistekschaft gewann.

Gernstädtd

in

Links: Eine Boje, die
über den Ozean wan-
derte. Unsere Aufnahme
|eigt eine Eeudnboie, die
im Hafen von Glasgow
an Land gesogen wurde,
nachdem sie sieh vor zwei

Jahren bei einem Sturm
‘ an der sanadischen Miste

losgeeissen baue. Das an-
tomatiscbe Licht sowie das

' Signaihorn waren unver-
sehrt geblieben. (92.3):5.)

 

 

Seltsam Abniiebkeit .

Vergleiche man die beiden aufnahmen, so glaubt man, ein unb derselbe Photograph habe die gleichen Gegenstände zweimal aufgenommen. Und doch
iiinsehi sieh der Beschauer; denn das Bild iinls ieigt |toei gepantette asritanische Sürieltieke, aufgenommen von J. Florah während das Bild rechte einen

Tannen- und siefermapfen auf deutschem Waldesgrund seist, nach einer Aufnahme von Oekii übel, etuttgartmegerlod).
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Ein summa? im März. Schon sinkt die Däm-
merung. Einealter Wind weht durch die Straßen.

Lenchen Wudke läuft hastig mit dem Zeitungsbündel
unterm Arm, friert ein weni, aber ganz innen im
Herzen ist es doch ein wenig roh, weil es heute kas-
eren darf, weil dabei hier und da einmal ein Gro-
cheu abfä llt, den sie der Mutter abgibt, oder, was
no schön rist, weil man manchmal auch einen
Ap el bekommt, ein Stück Schokolade oder ein paar
Bonbons.
In en Häusern werden schon die Lichter ange-

kuipst. Auch der Wintergarten der Frau Geheimrat
im ersten Stock ist schon hell erleuchtet. Eine schlanke
Frauengestalt beugt sich zu den Blumen. Etwas
wie An etung erwacht imaHerzen des Kindes, denn
das Lenchen st noch so,d due nicht
Kosten weckt oder Neid, sondernnur da ist, daß man

daran freut wie an den Märchen vom lieben
Gott oder vonden Sternen, die von ganz rüher her
in irgend einem Winkel des Herzens si versteckt

.Dennie imastnai schon ein roßes
Wädchen und geht in Die Schule und hilft Ge d ver-
d enen
Dann aber klin elt das Lenchen vor der Tür im

ersten Stock und eht in der Diele, und die Köchin
geht mit der Zeitungsquittung in den Wintergarten
zu der gnädigen Frau

vLassen Sie doch die Kleine hereinkommenii sagt
die schlanke Frau freundlich und schaut das Lenchen
an, dasan Der Tür steht und die Blumen alle ganz

DieiiunfgeeFrau stellt eine kleine, rote Gießkanne
auf ein Tisg chen und wendet sich, das Geld zu holen.
Aber in dieeem Au enblick streift ihr Arm einen Pri-
meltopf, der gerät ns Wanken und fällt. Schon
at die Köchin zugegrisfen und den Topf noch gerade
o aufgefangen, aber von der Tür her kommt ein
kleiner zitternder Schrei der An si. Erstaunt sieht
die Frau das Kind an. »Bist du o ersechrocken 'I‘I
Das Kind schüttelt krampfha noKpf. Die

Frau hält den Primeltopfin den ändeenn und streicht
fast wie liebkosend über die Blätter vOder liebst du
Blumen o febriI
Da das Kind nnd weiß doch gar ni t, was

das ist:Blumen lieben. .weil Blumen i m das
ganze Leben bis ietztmso fern waren wie die rosigen
Wolken am Abend mel.

»Willst du diesenBlumentopf haben Te fra t Da
Die Frau in die sehnsüchtigen Au n des ndes
in.nei »der du mußt ihn gut p gen Blumen
rauchen viel Sonne und Wasser, sonst lassen sie

traurig die Köpfchen ängen
KiDas war die glü ichste Stunde im Leben des

KiDieesMutter daheim schütteltübear den Kopf und
brummt etwas in sich h.Ainein r das Kind ist wie
verklärt. Da räumt die Mutter das Nähzeug und

die Flicken vom Fensterbrett, und das Kind trägt
den Blumenton dorthin, und da steht er nun. Die
Blüten neigen sich zu den trüben Scheiben und
blicken auf Die schmutzigen Steine eines Hofes, auf
die Klopfstange und den Müllkasten. Aber die Blüten
leuchten rosenfarbig wie ehedem und schmücken den
ganzen armseligen Wohnraum mit der -
garnitur, den Häkeldeckchen, den rotkariert bezogenen
Betten und dem zerbeulten Wäschständerr.

Aber eine große Sorge beginnt nun. »Viel Sonne
müssen die Blumen ha enI, batte Die Frau Geheim-
rat gesagt. Die kleine Hofstube aber ist dunkel. Nur
anchmal des Mittags, wenn die Sonne sehr hoch

stmeht, zucken Strahlen über die Lehne des alten Rohr-
sessels, der am Fenster steht. Dochim Hof gibt es
einen Winkel, wo die Sonne hinkommt. Dahin trägt
Lenchen den Blumentonf an jedem klarenTT.ag
Zum er enmal empiindet das Kind, wie dunkel

die Hofstu ist, wie stick g die Luft, wie schmutzig der
Hof unddwie gedankenlos Die6Menschen. Denn die
Blume ist das errest We e,n Ksind liebt, dem
das bganze kleine Herz ehört,undadiese Blume leidet
sicht ar Die ersten B üten sind längst verblüht, die
neuen Knospen wollen nicht aufgeben, und die
Blätter werden gelb.
Und eines Tages sagt die Mutter so ganz nebenbei,

gerade wie sie Kartoffeln in Die Pfanne schneidet
und das Fett laut zischt: um, Lenchen. .die Primel
iehtmman in. .sdetis herrnischt mit Blumens . . .
Die kannste wegschmeißen la
Ob die Mutter ahnt, was in dem Herzen ihres

Kindes vor ehti . . . Als gar keine Antwort kommt,
setzt sie no hinzu: II... oDerb ngfe man wieder
zu die Frau Geheimrat. .Viellenicht erholt sie sich
da noch malicl
Stumm geht das Kind umher. Abends beim

Zeitungsaustragen steht es eine ganze Weile vor
mHaus und sieebt zum Wintergarten der Frau

Geheimrat hinauf. ette, grünstrotzende Blätter
großer Pflanzen vers atten die Fensterscheiben Im
Litkrcheis ers immern rosenrote Blütendoldem und
eine schlanke auengestalt neigt sich sorgend zu den

an en.Cl
Kälte läßt das Kind erschauern. Regenipeitscht

ihm ins Gesicht. Immer nur siehtd ind die
zarten, sorgendeu Frauenhände im Schimmer des

 

 

Lichts und das elende Pflänzchen daheim in der
dunkeln Hofstube. Das Kind kämpft den schwersten

mpf, und es opfert all seine Freuden, die ganze
6Ibbnnbeit seines kleinen Lebens für die geliebte

MSoregsam in aeitungspapier eingehüllt, daß der
Regen und der lte Wind der Pflanze ni t sckade
trägt das Kind den Topf zurück, die tep chbeiiegte
Treppe hinau. Dann klingelt es. Die Körgin öffnet.
»Ja, wat ha de denn mitdedm Topp iema bt?I
In einer Tür erscheint die schlanke, blonde Frau.
»Was ist denn los.« Ich habe doch eben nach Ihnen

geklingelt, Minna, der Nachtisch kann aufgetragen
werden le Da erst erblickt die unge Frau den ver-
kümmerten Blumentopf, den das Kind noch in den
Händen hält. Unwillig schüttelt sie den Kop »Ich
sagte dirdoch, daß die BlumevielPsiegebrau ti. ..
Auchhabae ich ietzt keine Zeit für di.

solldenn aber mit dem Blumentopp ge-
schehen?« fra t Die Kö in

»Machen ieeDamit, was Sie wollen. Werfen
Sie ihn weg oder stellen Sie ihn meinetwegen in
die Küche aufs Fensterbrett.« Die Dame zuckt die
Achseln und ist verschwunden.

Kind steht glutübergossen. Etwas wie Mit-
leidist in der Bewegung der Köchin, als sie dem
Kind den Blumenton abnimm

Ein Fenster klirrt Frieren wird«s ia wohl die
Nacht nicht« .denkt die Köchin, als sie den Blumen-
top außen aufs Fensterbrett stellt.

nten im Hof aber steht mit brennenden Au en
das Kind und starrt zu dem Fensterbrett empor
Herzen des Kindes geht eine Welt in Trümmer.
Da oben steht die eliebte, die behütete Blume . .

preisgegeben dem gen, dem kalten Wind, die
Blume, um die man Nächte nicht geschlafen hat
Umsonst war das Opfer der Trennung. .rAbe
härter noch brennen im Herzen die Worte der Frau,
diese gedankenlosen Worte des Zufalls, die alles
zerstniisgnnkönnen, allen Glauben an die Güte der

 

Droben wird noch einmal das Fenster geöffnet
Das Herz des Kindes steht einen Augenblick fa
still vor Erwartung. Aber der Sturmwind heut
wütend auf, Regen pra elt und Zugiuft erfaßt den
einsamen Blumentopf. rrstürzt

SchreSchrben lieeszn zu Füßen des Kindes Ein paar
geknickteirosa lütenknospen wirbelt der Wind in
n Lichtkreis der nächsten Laterne, dann schluckt sie

das Dunkel Über die Scherben hinweg schreitet das
Kind, ohne sich zu bücken, mit hängenden Armen,
starrem Blick und ermloschene Herz .das Kind-
sein hinter sich lassend wie die rosafardenen Blüten-
knospen, die der Wind verweht, ehe sie zumBlühen

.einem Leben entgegen, wie Tausende es
leben, einem liebeleeren Leben der Arbeit und der
Entsagung.

 

wortspiel ·
»Im Natskeller werden neuerdings immer Hoch-

zeiten gefeiert.II
IDann sollte man ihn umtaufen und Hei-Rats-

keller nennen.I

»Wie die Alten sangen .. .« «
WLissi Unband wünschte sich von dem Vater eine
Win.diacke Als Vater Unbaud i r die kalte Schulter «
zeigte, weinte Lissi und stamp te mitd nF en.
I Lis,si« sagte Darauf mahneud der Vater,eIImit au- '.
nen erreicht mann

»Sei-, entgegnete iffi,»und Mama ‘iI

A l es ist Der Erde Los,
bl hen, tragen und zerfallen.

vieDieuGewalt besitzt nicht halb so viel Macht als

 

r, 4, 6, 7, 8 humorvoller Zeichnerz 2,4, r, n, 5
Edelstein,z,7, 8, 6, ro Wagenbestau i, 4, 2,
‚3! g Name mehrerer Päpste: 5, xo, 9,3

in u land; 6, 7, 8, 9, xo, 2, n, 5eine deutsche
Hauptstadt; 7, 8, 4,2eStadt in der Schweiz;
8, 3, I2, 10, s Gestalt der Nibelungensage;, 3,
f,8‚6 Erzeugnis der Bienen;10, 9, n, I2 E en-
chaft Gottes; u, 1, 6, IO, 5 norwegischer ra-
matikerz 12, ro, 5, 4,3 Stadt in Italien; t, 2,
.3, 4, s, 6, 7, 8, 9, ro, u, 12 Land des Deut-
chen Reichs.

Alles verkrami
Lichtträgerin im lauten Ruf-
Ein Liedrian die Ganze schuf.
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